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Pilſudslki beſucht Daſzyngli 


Der Miniſterpräſidenk will das Militärbudget ſelbſt begründen — Verſuch 
i einer Juſammenarbeit zwiſchen Sejm und Regierung 


a Gelegenheit zu geben, 
ilitäretat N 
ſicherte, daß er dieſem Wunjihe folgen werde und ijt weiter- 
hin der Anſicht, daß die Arbeiten des Budget im Juni abge: 
ſchloſſen ſein werden, 
Juni erledigen 


ſchen den ehemaligen Freunden Pilſudski und Daszynski 
ein weitgehendes Programm ſeſtgelegt worden iſt, welches 
die Zuſammenarbeit zwiſchen Regierung und Seim ermög⸗ 
lichen ſoll. Einzelheiten ſind noch nicht bekannt, doch dürfte 
ſich bald Gelegenheit bieten, näheres über die Unterhaltung 
zu erfahren. 


Nach dem Beſuch bei Daszunski hatte der Miniſterprä⸗ 
ſident eine längere Unterredung mit dem Vorſitzenden der 
Budgetkommiſſion, dem Abgeordneten Byrka und auch 
hier iſt eine Verſtändigung erfolgt. 0 

an iſt geneigt, der Unterredung des Miniſterpräfiden⸗ 
ten mit den Parlamentariern eine große Bedeutung 
beizumeſſen und daraus die Schlußfolgerungen zu ziehen, 
daß der Kurs der Pilſudskiregierung doch weiterhin gegen 
die Rechte gerichtet jein wird. Welche Zugeſtändniſſe man 
an die Linksparteien ſeitens der Regierung gewähren wird; 
iſt noch nicht abzuſehen. Allerdings nimmt die Situation 
durch die Ausſprache zwiſchen Pilſudski und Da: 
szynski eine gute Wendung ein, zumal man der Anſicht 
war, daß Pilſudski die Wahl Daszynskis zum Sejmmar⸗ 
Hall, mit einer Regierung des Sejms beantworten 
wird. 


Frſt Revifion der Grenzzonenverordnung 


Reine Verhandlungs 
€ bat fi in einer kurzen 


Berlin. Das Reich 1 
Sitzung mit dem Stand der deut 
Es handelte ſich 


N 
ie 


lerdings nur nach der fo 
EE 
Abordnung Dr. Hermes, der vor einigen Tagen Präſident der 
Vereinigung Deutſcher Bauernvereine geworden üt, aus dieſem 
Anlaß ſein Amt als Delegationsführer dem Reichsaußenminiſter 
zur Verfügung geſtellt hatte. Das Auswärtige Amt hat Dr. 
Hermes gebeten, die Führung der Abordnung weiter zu behalten, 
und Dr. Hermes hat ſich dazu bereit erklärt. Das Kabinett hat 
heute dieſen Tatbeſtand gebilligt. 

In den beteiligten Stellen des Auswärtigen Amtes iſt man 
über die Ausſichten, in der Grenzzonenfrage und in der Frage 
des Niederlaſſungsrechtes doch noch zu einer Annäherung 
mit Polen zu kommen, jetzt offenbar etwas optimiſtiſcher ge⸗ 
ſtimmt als noch vor einigen Tagen. Das hängt zuſammen mit 
der Fühlungnahme, die ſowohl der deutſche Geſandte in War⸗ 
ſchau, Nau ſcher, bei der polniſchen Regierung geſucht hat und 
die auch Geheimrat Zechlin vom Auswärtigen Amt mit dem poln. 
Außenminiſter Zaleski in Königsberg gehabt hat. Es wird 
jetzt damit gerechnet, daß die Aufnahme geregelter Ver⸗ 
handlungen über die Niederlaſſungs⸗ und Grenzzonenfrage dem⸗ 
nächſt möglich ſein wird. Man läßt aber auch im Auswärtigen 
Amt kleinen Zweifel darüber, daß ohne ſolche Verhandlun⸗ 
gen und ohne eine Nückkehr Polens zu den Verein⸗ 
barungen über die Niederlaſſung, wie ſie zu Beginn der 
Handelsvertragsverhandlungen getroffen worden jind, eine 
Wiederaufnahme der Verhandlungen nicht möglich ſein wird. 
Ausſichtsreiche Verhandlungen über dieſe Fragen werden vielmehr 
als Borausſetzung dafür angeſehen, daß wirtſchaftliche Beſprechun⸗ 
gen wieder in Gang kommen können. 


aufnahme mit Polen 


arbeit mußte die 
wirlen der beiden 
werden. 

Der Ausdruck deſſen war die am 3. April d. Is. in Kat⸗ 
towitz ſtattgefundene gemeinſame Konferenz der genannten 
Parteien, die folgende Beſchlüſſe faßte: 

1. Schaffung eines Zwiſchenpartei⸗Komitees der deutſchen 
und polniſchen zialiſten der Wofewodſchaft Schle⸗ 
ſien. 

2, Bildung eines gemeinſamen Abgeordneten⸗Klubs im 
Schleſiſchen Sejm. 5 

3. Herbeiführung einer engeren Zuſammenarbeit auf po⸗ 
litiſchem und gewerkſchaftlichem Gebiet im Einverneh⸗ 
men mit den verantwortlichen Leitungen der Gewerk⸗ 


„ſchaften. i a 
4. Veranſtaltung von gemeinſamen Demonſtrationen und 
für welche durch die 


0 


Die angebliche Dawesneuregelung 


Varis. Der „Matin“ bemerkt zu dem gemeldeten Dementi 
der Havasagentur über die Mitteilungen des Pariſer Mitar: 
beiters der „New York Times“ in der Frage einer Mobili⸗ 
fierung der deutſchen Dawesobligationen, es ſei ein wenig über⸗ 
trieben, zu behaupten, daß die Meldung über ſtattgefundene 
Verhandlungen auf keinerlei Grundlage beruhe, nachdem ſelbſt 
Poincaree in ſeiner letzten Rede auf dieſe Verhandlungen an⸗ 

ſpielte. Die von der „New Pork Times“ gebrachten Einzel⸗ 
heiten ſtellten eine jener Kombinationen dar, die Poincaree zur 
Kenntnis gelangt ſeien. In Anbetracht der Bedeutung der 
Banken und der amerikaniſchen Perſönlichteiten, die ſich mit 
dieſer Form der Löſung beſchäftigten, hätte der Plan mehr 
Ausſicht auf Gelingen, als manches andere. Natürlich könnte 
von erfolgreichen Verhandlungen vor Abſchluß der Wahlen in 
Amerika nicht die Rede ſein. Andererſeits hätte Frankreich 
keinerlei Urſache ſich zu beeilen, oder den erſten Schritt zu tun, 
da es auf Grund der deutſchen Daweszahlungen nicht nur ſeine 
Schulden an die Vereinigten Staaten und an England abzu⸗ 
ſondern auch noch ein bedeutendes Mehr 
154 Haushalt übrig behalte. Wenn Poincaree unter 
ieſen Umſtänden öffentlich erkläre, daß er einer allgemeinen 
Schuldenerleichterung zuſtimmen würde, ſo ſei dieſer Standpunkt 
Boincarers eben ein Entgegenkommen im Intereſſe des wirt⸗ 
el der ganzen Welt. 


Es ei aber ſelbſtverſtändlich, daß die Vorſchläge entweder vom 


Gläubigerſtaat oder von jedem Staate auszugehen hätte, der 
die Daweszahlungen zu leiſten habe. Der ſozialiſtiſche „Homme 
Libre“ iſt der Auffaſſung, es ſei wohl möglich, daß der von dem 
Pariſer Mitarbeiter der „New York Times“ gebrachte Plan 
einer Neuregelung des ganzen Schuldenproblems auf nicht amt⸗ 
lichen Verhandlungen beruhe. Doch würde dieſer Plan allen⸗ 
falls den Verdienſt haben, die ſchwierige Frage in einer ganz 
neuen Form aufgerollt zu haben. Im übrigen bedeuteten die 
32 Milliarden Goldmark, die dort als die endgültige Schuld 
Deutſchlands bezeichnet wurden, den Arſpruchswert der nach 
dem Dawesplan feſtgeſetzten 62 Jahresraten. Die Summe 
würde alſo eine vollkommen berechtigte ſein. 


Faſchismus und Valiken 


Rom. Unter dem Eindruck des Artikels im „Oſſerva⸗ 
tote Romano“ verlangt das faſchiſtiſche Blatt Lavoro 
d'Italia“ eine Klärung über die Machtbe fug ni U e 
dies Papſtes gegenüber den ſouveränen Rechten des 
Staates. Der „Impero“ kritiſtert ſcharf die Politik des Va⸗ 
tifans, indem das Blatt darauf hinweiſt, daß die Hrijt- 
liche Kirche niemals verſtanden habe, politiſche Uns 
ruhen, wie z. B. Kriege, zu verhindern. 
jogar Kriege gemacht, woſie nur konnte. 


* 


| Träger der 


Hand des Wähle 


Die Kirche habe 
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Paneuropa und die Wahlen 


von R. N. Coudenhove⸗Kalergi. 


In Kriegszeiten beherrscht die Außenpolitik das Intereſſe 
des Wöhlers, in Friedenszeiten die Innenpolitik. 

Das Primat der Innenpolitik drückt ſich in den Parteipro⸗ 
grammen aus, die ſich ausführlich mit der Innenpolitik ausein⸗ 
anderſetzen, während ſie die Außenpolitik nur ſtreifen. Außen⸗ 
politiſche Ideologien haben ſich in Europa nur ſelten als partei⸗ 
bildend bewährt. Dies gelang ihnen nur durch eine enge 
Verquickung mit einer innerpolitiſchen Ideologie. . 

Die meüten Wähler bekennen ſich zu keiner außenpolitiſchen 

Ideologie, ſondern überlaſſen die Außenpolitik mehr oder weniger 
ihren Regierungen. Ihr außenpolitiſches Intereſſe beſchränkt ſich 
auf den Haß gegen einen Nachbarn oder auf den Wunſch nach 
Anexion beſtimmter Gebiete. Wie dieſe Wünſche mit ihrer 
gleichzeitigen Friedensſehnſucht vereinbar ſind, darüber zerbrechen 
ſie ſich nicht den Kopf. 
Die Auffaſſung des Wählers von der überrragenden Bes 
deutung der Innenpolitik über die Außenpolitik iſt grundfalſch. 
Denn in Wahrheit beſtimmt die Außenpolitit viel entſchiedener 
die Zukunft ſeines Volkes, ſeiner Familie und ſeiner Perſon als 
die Innenpolitik. 

Die Schickſalsfrage: ob es in Europa zu einem neuen Krieg 
kommen wird oder nicht — überragt an Bedeutung für Völker, 
Familien und Individuen alle innerpolitiſchen Fragen. 

Mit dieſer Frage, die über Leben und Tod von Nationen 
entſcheidet, ſoll ſich darum jeder gewiſſenhafte Wähler ausein⸗ 
anderſetzen. Er weiß aus Erfahrung wohin es geführt hat, den 
Kabinetten die Führung der europäiſchen Außenpolitik zu über⸗ 
laſſen. Er ſoll es als Pflicht empfinden, perfönlich mitzuwirken 
an der Sicherung des Friedens. Seit er ſelbſt Herrſcher und 

Staatsmacht iſt, hat er kein Recht, ſich auf Herrſchet 


— ann 


* 


krieg ausbricht. 3 2 0 IK. FE 
x Kein Außenminiſter kann in. demokratiſchen Stagten gegen 
die öffentliche Meinung ſeines Volkes Außenpolitil betreiben. 


‚ausgurepen. ‚Die nein ner Ba 
15; es iſt darum feine Schuld, wenn ein neuer 


Verſucht er es dennoch, ſo begeht er ebenſo Selbſtmord wie im 


abſolutiſtiſchen Staat ein Miniſter, der gegen den Willen ſeines 
Herrſchers Außenpolitik betreibt. f 8 
N Es it daher klar, daß die europäiſchen Außenminiſter, 
Paneuropa auch dann nicht ſchaffen könnten, wenn ſie alle Pan⸗ 
europäer wären, ſolange nicht der europäiſche Wähler ſelbſt für 
Paneuropa gewonnen iſt. Sie könnten es durch Verträge vor⸗ 
bereiten und durch Reden propagieren: aber ſchaffen kann es 
nur der Träger aller Macht, der kollektive Diktator, der Wähler. 
Die Aufrollung der Paneuropa⸗Fragen in den Kreiſen der 
Politik, Wirtſchaft und Literatur war ſomit nur Vorarbeit. Pan⸗ 
europa darf nicht bloß eine Forderung von Politikern, Indu⸗ 
ſtriellen und Intellektuellen ſein, ſondern eine Forderung der 
europäiſchen Arbeiter, Bauern und Bürger. Die Erkenntnis 
der paneuropäiſchen Notwendigkeit muß durch das Medium der 


Schule, der Preſſe und der Parteien jo tief in das Bewußtſein 2 


des Wählers dringen, bis ſie aus einem Problem zu einer Selbſt⸗ 
verſtändlichkeit wird. 

Die Vorausſetzungen dafür ſind gegeben. In allen europäi⸗ 
ſchen Völkern iſt die Friedensſehnſucht des Wählers tief und auf⸗ 
richtig, tiefer und aufrichtiger als der Friedenswillen mancher 
Gewählten: denn während der Wähler die ganze Laſt des Krieges 


zu tragen hat und auch durch den Sieg nichts gewinnen kann, 


gibt es eine ganze Reihe von Gewählten, die der Kriegshetze 
und der Kriegsgefahr ihre Stellung und ihr Einkommen ver⸗ 
danken. Der elementare Friedenswille des europäiſchen Wählers 
findet in keiner Organiſation, in keiner Statiſtik annähernd 
ihren Ausdruck: denn Friede iſt ein Ideal, kein Programm. 
Paneuropa iſt das Programm um das ſich der europäiſche 
Friedenswille immer ſtärker kriſtalliſiert. Die Erkenntnis wächſt, 
daß nur die Schaffung eines europäiſchen Staatenbundes den 
Wiederausbruch des Weltkrieges und damit die Zerſtörung 
Europas verhindern kann. 1 3 
Gleichzeitig beginnt die öffentliche Meinung Europas zu 
erkennen, daß unſer Erdteil auch wirtschaftlich zum Tode verur⸗ 
teilt iſt, wenn er nicht dem ameritaniſchen Beiſpiel folgt und die 
kleinen nationalen Wirtſchaftsgebiete zu einem großen Zollverein 
zuſammenſchließt. Die einfache Gegenüberſtellung der alten 
Schuhe des eurofäiſchen Arbeiters und des neuen Fordivagens 


des amerikaniſchen wirkt ſtärker für Paneuropa als alle theore⸗ 


tiſche Propaganda. . 2 
Jedes Flugzeug, jedes Heeresbudget, jede Kriegsgeſahr, jede 
nationale B 


jeder Zolltrieg, jede Zollreviſion liefert 


lebendige Beweiſe für die Notwendigkeit Paneuropas. 1 den,, 
der leſen kann, iſt jede Tageszeitung ein neues Werbeblatt fen 


Pancuropa, eine neue Mahnung an das Gewiſſen der Europäer. Bin 


Turch dieſe natürliche aga 
Wähler von der Notwendigkeit Paneuropas zu überzeugen. 

Alle wirtſchaftlichen, politiſchen und nationalen Einzelfragen, 
auch engliſche und ruſſiſche Fragen, müſſen von Gewählten er⸗ 
örtert und geprüft werden: Sache des Wählers aber ijt es, von 
feinen Bevollmächtigten die Löſung der Kernfrage ſelbſt zu 


fordern; den Zuſammenſchluß Europas als Grundlage des Frie⸗ 


dens und der wirtſchaftlichen Entwicklung. 


Aus dieſem Grunde formuliert das offizielle Programm er | 
: Baneuropasilnion deren politiſche Ziele folgendermaßen find: 


Propaganda hilft die Zeit ſelbſt, den 


— 


bewegung zur Einigung Europas. 


gegründet auf Gleichberechtigung und Frieden. 


politiſchen Kontinenten im Rahmen des Völkerbundes. 
innerpolitiſche Fragen. 
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gung Europas. 

Von vielen Seiten wurde mir 
Staaten Europas paneuropäiſche 
habe den Vorſchlag abgelehnt. 
teifrage werden, ſondern muß ſtreng an ſeiner Ueberparteilich⸗ 
keit feſthalten. i 18 5 


vorgeſchlagen, in 


Parteiparole werden, ſondern zu einer gemeinſamen Forderung 
aller denkenden Europäer. 

Paneuropa iſt eine rein außenpolitiſche Ideologie. Ihr 
Programm enthält nichts, was zu irgend einer politiſchen Par⸗ 
tei im Widerſpruch ſteht. In allen Parteien gibt es Freunde 
und Gegner von Paneuropa. Innerhalb von allen Parteien 
ſollen darum die Freunde Paneuropas deſſen Programm pro⸗ 
pagieren und verſuchen, ſeine Aufnahme in das Parteiprogramm 
durchzuſetzen. 

Daß Paneuropa mit dem ſozialiſtiſchen Programm verein⸗ 
bar iſt, hat die ſozialiſtiſche Partei Deutſchlands bewieſen, als 
fie dieſe Idee in ihr Parteiprogramm aufnahm. Daß Pan⸗ 
europa mit chriſtlichen Programmen vereinbar iſt, beweiſt das 
Friedensevangelium ſelbſt. 

Ebenſo wie es möglich iſt, Sozialiſt und Paneuropäer zu⸗ 
gleich zu ſein, ebenſo kann ein Liberaler zugleich Paneuropäer 
ſein, weil dieſes Programm die Freiheit, und ein Konſervati⸗ 
ver, weil es die Ordnung rettet. 

Auch ein Nationaliſt kann Paneuropäer ſein aus der Er⸗ 
kenntnis, daß nur die Verankerung ſeiner Nation in die euro⸗ 
päiſche Schickſalsgemeinſchaft, deren Zukunft und Entfaltung 
ſichert. Denn eines der abſurdeſten Argumente gegen Pan⸗ 
europa iſt der Vorwurf, Paneuropa wolle die nationalen Indi⸗ 
vidualitäten verſchmelzen und töten; das Gegenteil iſt wahr: 
Paneuropa kann nur errichtet werden auf der Grundlage natio⸗ 
naler Freiheit und nationaler Gleichberechtigung; darum lehnt 
es den Gedanken einer Hegemonie ebenſo ab, wie die Anter⸗ 
drückung nationaler Minderheiten. 

So wenig die paneuropäiſche Ideologie ſich mit irgend⸗ 
einer politiſchen Partei identifiziert, ebenſowenig beſchränkt ſich 
ihre Tätigkeit auf irgendeine Klaſſe. Arbeiter und Induſtrielle 
haben ein gemeinſames Intereſſe an der Ausgeſtaltung einer 
lebensfähigen europäiſchen Wirtſchaft, an der Schaffung eines 
aufnahmefähigen europäiſchen Marktes. 

So appelliert Paneuropa an die Vernunft und den guten 
Willen der geſamten Wählerſchaft, nicht an irgendeine Wähler⸗ 
gruppe. In dieſem Kampf um die öffentliche Meinung iſt es 
Pflicht aller Europäer, unſere Bewegung vor Mißdeutungen 
und Verleumdungen zu ſchützen, die geeignet ſind, Wählergrup⸗ 
pen ohne inneren Grund durch bloße Mißverſtändniſſe abzu⸗ 
ſprengen. Denn der Hauptkampf gegen die Paneuropa⸗Anion 
richtet ſich nicht gegen ihr wahres Programm, ſondern gegen Er⸗ 
dichtungen und willkürliche Interpretationen, die ihr unterſcho⸗ 
ben werden. Wer hier Klarheit ſchafft, dient zugleich der Wahr⸗ 
heit und der Sache Europas. 

Die Paneuropa-Union iſt eine Propagandaorganiſation. 
Sie ſammelt Menſchen und Mittel zur Schaffung einer pan⸗ 
europäiſchen öffentlichen Meinung. Von der Qualität der 
Menſchen und der Qualität der Mittel, die der Bewegung zur 
Verfügung ſtehen, hängt ihre Stoßkraft ab. Darum iſt es 
Pflicht aller Reichen, denen an der Zukunft Europas und der 
Erhaltung des Friedens gelegen iſt, die Union materiell zu für 
dern; und darum iſt es Pflicht aller, die es können, die Union 
durch ihren Beitritt und ihre Propaganda moraliſch zu fördern. 
Denn die Paneuropa⸗Union iſt der organiſatoriſche Kern und 
Motor der Paneuropa⸗Bewegung. 


Der geheimnisvolle Reiter 


Noman von Zane Grey. 
Verfaſſer von „Der Eiſerne Weg“. 

33) 

Von einer plötzlichen Schwäche gepackt, taumelte Colum⸗ 
bine aus dem Sattel und glitt langſam ins Gras, wo fie in ein 
heftiges Schluchzen ausbrach. Sie zitterte am ganzen Körper. 
Hoffnungsloſer, ſchrecklicher Gram! Das dürre Gras erſtickte 
ihre Tränenflut und ihre zuſammenhangloſen Worte. 

Wade ſtieg ab, kniete neben ihr nieder, legte ſanft die Hand 
auf ihre zuckende Schulter, aber er ſprach kein Wort. Nach 
einiger Zeit, als der Sturm ſich zu legen begann, hob er be⸗ 
hutſam ihren Kopf in die Höhe. 

„Nichts iſt ſo ſchlimm, wie es ausſieht, Mädel“, ſagte er 
begütigend. „Kommen Sie, ſetzen Sie ſich auf. Hören Sie 
mich an.“ 

Ach, Ben, es iſt etwas Schreckliches geschehen“, rief fie. 
„Hier, in mir, in meiner Bruſt! Ich weiß nicht, was es iſt. 
Aber es wird mich töten.“ 

„Ich verſtehe“, erwiderte er, während ihr Kopf an ſeine 
Schulter ſank. „Ich bin ein alter Kerl, Miß Collie, dem alles 
mögliche paſſiert iſt, und ich lebe immer noch. Man ſtirbt nicht 
ja leicht. Hören Sie zu —“ 

„Nein, Ben, nein, Sie wiſſen nicht, wie es mit mir jteht“, 
ſchluchzte ſie. „Ich ſagte doch, daß ich — daß ich Jack Bellounds 

haſfe. Und ich muß — ihn heiraten! Sein Vater hat mich 

aufgezogen, ich verdanke ihm mein Leben habe keine 
Verwandten — keine Mutter — keinen Vater! Niemand liebt 
mich um meiner ſelbſt willen!“ 

„Sonderbar“, fagte Wade. „Sonderbar, wie die Men⸗ 
ſchen ſich ſelbſt betrügen! Niemand liebt Sie? Alle Welt! Die 
Jungens, der arme Jack und der Alte, der Sie wie eine Toch⸗ 
ter liebt... Und dann komme ich — ja, ich, Mädelchen. Ich 
glaube, ich hätte das Zeug in mir, der Freund — der Bruder 
zu ſein — den Sie brauchen.“ 

Eine leiſe, unmerkliche Macht, ein ſeltſamer Zauber über⸗ 
ſchlich Columbine, milderte das ſchreckliche Gefühl des Ver⸗ 
luſtes und Kummers. In dieſes Mannes Händen, in ſeiner 
Stimme lag Zärtlichkeit, eine Zärtlichkeit, die erfüllt war von 

leidenſchaftlichem Lebensmut 


. 


1. Die Paneuropa⸗Bewegung it die überparteiliche Maſſen⸗ 


2. Das Ziel der Paneuropa⸗Bewegung iſt der Zuſammen⸗ 
ſchluß aller europäiſchen Staaten, die es wollen und 
können, zu einem politiſch⸗wirtſchaftlichen Staatenbund, 


3. Das weltpolitiſche Programm der Paneuropa⸗Bewegung 
iſt: freundſchaftliche Zuſammenarbeit mit den übrigen 


4. Die Paneuropa⸗Union enthält ſich jeder Einmiſchung in 


Dieſes Programm enthält keinerlei Bindung in Einzelfragen 
ſondern nur das allgemeine Bekenntnis zu Paneuropa. Darum 
iſt es geeignet, jenſeits von aller Parteipolitit, alle Europäer 
zuſammenzuſchließen, die bereit find mitzuarbeiten an der Eini⸗ 


allen 


Parteien zu gründen. Ich 
Paneuropa darf nicht zur Par⸗ 


Darum ſoll es auch im bevorstehenden Wahlkampf nicht zur 


Der Marien Wahlkampf iſt nicht nur eine Zeit der 
Ernte für Mandate, ſondern auch eine Zeit der Saat für 
Ideen. Die Außenpolitik ſoll in dieſem Kampf der Ideen den 
Rang erobern, der ihr gebührt. Jeder Wähler hat ein Recht 
zu, wie ſein Kandidat zu Europa ſteht: ob er Paneuropäer iſt 
oder Antieuropäer. 

Der Wahlkampf gibt aber auch dem Kandidaten, der die 
Notwendigkeit Paneuropas erkannt hat, die Möglichkeit, den 
Wähler über dieſe Frage aufzuklären. Er gibt ihm Gelegen⸗ 
heit, die öffentliche Meinung ſelbſt in ihrem Verhältnis zu 
Paneuropa zu prüfen und feſtzuſtellen, wieweit dieſer Gedanke 
heute ſchon in die Wählermaſſen gedrungen ift. 

Ich appelliere an alle, die am Wahlkampf beteiligt ſind, 
nicht daran zu vergeſſen, daß es jenſeits aller Parteiftagen noch 
eine größere Frage gibt, die das Leben und die Zukunft von 
Millionen Wählern entſcheidet: die europäiſche. Und daß nur 
der Wille der Wähler dieſe Frage beantworten und löſen kann. 
Darum appelliere ich an die Wähler, dieſe Schickſalsfrage 
in den Wahlverſammlungen an ihre Kandidaten zu ſtellen, und 
an die Kandidaten, dieſe Schickſalsfrage vor ihren Wählern 
aufzurollen. 

Vor allem aber appeliere ich an die Preſſe, ihre ganze 
Kraft dafür einzuſetzen, daß Paneuropa öffentliche Meinung 
wird. Denn für die Verwirklichung Paneuropas können heute 
Redaktionen mehr tun als Regierungen, Journaliſten mehr als 
Abgeordnete, Chefredakteure mehr als Miniſter. 

2 Ich appeliere an alle, auf deren Urteil der europäiſche 
Wähler hört, mitzuarbeiten an der Schaffung der neuen öffent⸗ 
lichen Meinung und den Wähler zu überzeugen, daß er die 
Macht und die Pflicht hat, Europa zu einigen und zu retten. 


as tote Wien 
Bevölterung 1 800 000. — Parteimitglieder 400 000. 
‚Auf der Jahreskonferenz der Sozialdemokratiſchen Or⸗ 
aniſation Wien berichtete Genoſſe Albert Se ve r, daß die 
ahl der Parteimitglieder in Wien vom 1. Januar 
1927 bis zum 31. März 1928 um 57 000 geitiogen iſt und 
Ende März 400 000 überſchritten hat: davon find 
264 000 Männer und 137 000 Frauen. So hat der Seipelſche 
Bürgerblock, ſo hat Schobers Juliſchlacht die Wiener Arbei⸗ 
terbewegung „vernichtet“, daß vom 15. Juli bis Jahres⸗ 
ſchluß 28 000 neue Mitglieder gewonnen wurden! Die 
Werbeaktion „Von Frau zu Frau für die Partei“ iſt noch 
nicht abgeſchloſſen. Von je 100 ſozialdemokratiſchen Wäh⸗ 
lern ſind 60 Parteimitglieder, von den über 20 Jahre alten 
Wiener jeder dritte! Jeder zweite Mann iſt ein 
Genoſſe, jede fünfte Frau ein Genoſſin. 17 263 Ver⸗ 
trauensperſonen verſehen die Parteifunktionen. 

Dieſem Stand, mit dem Wien vorbildlich in der Inter⸗ 
nationale daſteht, entſprechen die Leiſtungen der Organiſa⸗ 
tion, ſelbſt bei dem niedrigen Parteibeitrag, der erſt ab 1. 
va einheitlich 50 Groſchen (30 Pf.) monatlich betragen 
wird. 


Bormarſch der Wahabis 


gegen das Irakgebiet? 


London. Wie der „Times“ aus Basra gemeldet wird, mar⸗ 
ſchiert eine ſtarke Wahabi⸗Streitmacht der beiden Stämme 


Atoile und Mutair unter dem gemeinſamen Beſehl der 
beiden Scheichs Ibn Someid und Feiſal el Doviſh Ber 
Grenze des Irakgebietes zu. Eine kleine Gruppe der Wahabis 


und Feiſal auf 
ſoll die Grenze geſtern abends bereits überſchritten haben. 
Darauf ſeien britiſche Militärflugzeuge und Panzerwagen zur 
Aufklärungszwecken entſandt worden. Anbeſtätigte Berichte be⸗ 
jagen, daß zwei weitere Stämme ſich an dem Vormarſch betei⸗ 
ligen. Die Stärke der Wahabi⸗Streitmacht wird mit 5000 
Mann angegeben. Die geſamte Kampfſtärke der vier beteiligten 
Stämme wird von einem mit den Verhältniſſen vertrauten 
neutralen Beobachter auf rund 40 000 Mann geſchätzt. König 
Ibn Saud hat bisher noch nicht mitgeteilt, ob er bereit it, ſich 
mit dem britiſchen Vertreter über die Grenzfragen des Irak⸗ 
gebietes und Transjordaniens zu unterhalten. 


Kein Witeniat auf Trotzki 


Kowno. Wie aus Moskau gemeldet wird, demen⸗ 
tiert das Außenkommiſſariat die Meldung über einen 
Anſchlag auf Trotzki. 


„Ja“, flüſterte fie; „ich habe es gefühlt — das erſtemal, als 
ich Sie ſah. Ich wollte zu Ihnen kommen, Ihnen meine Sor⸗ 
gen anvertrauen. liebe Pa, und er liebt mich, aber er 
kann mich nicht verſtehen. Pa iſt in ſeinen Sohn vernarrt. Ich 
hatte keinen Menſchen, dem ich mich anvertrauen konnte. Nie!“ 

„Jetzt haben Sie jemand“, erwiderte Wade. „Und weil 
ich ſo viel durchgemacht habe, kann ich Ihnen ſagen, was 
Ihnen helfen wird... Mädelchen, wenn eine Frau nicht edel 
und tapfer iſt, wie ſoll es der Mann jemals ſein? In den 
Frauen ſteckt mehr als in den Männern. Das Leben hat 
Ihnen ein hartes Los gegeben, daß es Sie in die Welt gejagt 
hat — ohne Eltern — und Sie verantwortlich macht vor 
einem Manne, deſſen einziger Fehler die blinde Liebe zu ſei⸗ 
nem Sohne iſt. Nun, Sie müſſen der Sache begegnen, müſſen 
ihr die Stirne bieten mit allem, was die Frau vor dem Manne 
voraushat. Gut! Nehmen wir an, Sie haſſen dieſen Nüpel⸗ 
Jack! Nehmen wir an, Sie lieben dieſen armen verkrüppelten 
Wilſon Moore... Ah, ’s iſt ein hölliſches Ding. Aber Sie 
wiſſen nie, was geſchehen kann, wenn Sie ehrlich und brav 
Ihre Pflicht erfüllen. Falls Sie es als Ihre Pflicht emp⸗ 
finden, dem alten Mann, den Sie Vater nennen, Ihre Schuld 
zu bezahlen — zu bezahlen durch die Heirat mit ſeinem Sohn 
— nun, dann tun Sie es nud ſeien Sie eine ganze Frau. Oft 
kommt das Glück auf ſeltſamen, unerhörten Wegen. ’s gibt oft 
größere Dinge in dieſem Leben als die, die man ſich am in⸗ 
nigſten wünſcht. Sie haben ſich nicht ſelbſt in dieſe Klemme 
gebracht. Wenn Sie alſo mutig bleiben und ſich ſelbſt getreu, 
wird es anders kommen, als Sie fürchten.. Und wenn Sie 
eines Tages glauben, das Herz müſſe Ihnen brechen, dann 
kommen Sie zu mir, und ich erzähle Ihnen meine Geſchichte. 
Dann werden Sie Ihr Los nicht mehr ſo hart finden. Denn 
auch ich hatte ein zerſtörtes Leben und ein gebrochenes Herz, 
und dennoch habe ich weitergelebt, habe ein Glück gefunden, 
das ich mir nie erträumt hätte, habe gekämpft und gearbeitet. 
Und habe gelernt, wie ſchön die Welt iſt!“ 

Columbine hob ihr tränenüberſtrömtes Geſicht, ein glück⸗ 
liches Leuchten glitt über ihre Züge. 

9. Kapitel. 

Ein neuer Mut, ein neues Gefühl der Befreiung befeuerte 
Columbines Herz, loderte in ihr unauslöſchlich und unſagbar. 
Ein göttlicher Funke war in die geheimnisvolle Tiefe ihres 
Kummers gedrungen, um ſie mit ſeinem hellen Licht zu er⸗ 


Auflöſung des likauiſchen Parlaments 

Komno. Durch Verfügung des litauiſchen Miniſterkabinetts 
iſt die Kanzlei des litauiſchen Parlaments aufge⸗ 
löſt und der geſamte Beamtenſtab an die verſchiedenen Mini⸗ 
ſterien verteilt worden. Die geſamten Parlamentsakten wur⸗ 
den verſiegelt. Damit dürfte das litauiſche Parlament als 
endgültig aufgelöſt zu betrachten ſein. 


Neue Berhandiungen 
Brockdorff-Rantzaus in Moskau 


Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt für heute der 
Beſuch des deutſchen Botſchafters beim Außenkommiſſariat 
angemeldet worden. In den Beſprechungen ſoll über die 
Lage der verhafteten Deutſchen verhandelt werden. Auch 
die Frage der Verteidigung der verhafteten deutſchen In⸗ 
genieure durch deutſche Rechtsvertreter ſoll beſprochen wer: 
den. Entgegen den Verſprechungen von ruſſiſcher Seite iſt 
die Anklageſchrift den 1 immer noch nicht ausge⸗ 
bänbigt obwohl nur noch 10 Tage bis zum Prozeßbeginn 
verbleiben. 


Geſpaunie Beziehungen 
zwiſchen London und Nanking 


London. Chamberlain teilte im Unterhaus mit, 
daß die kürzlichen Verhandlungen des britiſchen Geſandten 
in China mit der Regierung in Nanking über die Beilegung 
der Zwiſchenfälle in Nanking am 24. Bu Bra Jahres 

keinem befriedigenden Abkommen führten. Die Ver⸗ 
dandlungen würden jedoch durch den britiſchen General⸗ 
konſul in Schanghai und den Generalkonſul in Nanking fort⸗ 
geſetzt werden, ſobald ſich eine Gelegenheit hierzu bietet. 

Aus Hongkong eingegangene Meldungen kündigen 
einen neuen Boykott britiſcher Waren in Itſchang an. 


Hermes bleibt deutscher Verhandlungs ; 
Seiter in Polen 

Berlin. Amtlich wird gemeldet: Reichsminiſter a. D. 
Hermes hat aus Anlaß ſeiner Wahl zum Präſidenten der 
Vereinigung der deutſchen ruvereine dem Herrn Neichs⸗ 
außenminiſter ſein Amt als 1 7 der deutſchen Dele⸗ 
getion für die deutſch⸗polniſchen Handelsvertrags⸗ 
verhandlungen zur Verfügung geſtellt. Auf Vor⸗ 
ſchlag des Reichsaußenminiſters hat das RNeichskabinett den 
Auftrag des Herrn Dr. Hermes erneuert. Dieſer hat 
den Auftrag angenommen. 


Verhaftung von Kommuniſten 
in Kleinaſien 
Konstantinopel. In Smyrna find 20 Ungarn wegen 
kommuniſtiſcher Umtriebe verhaftet worden. 
Eine Frau ſtellvertretende General- 
Agentin der Konſervaliven in England 
London. Der Vorſitzende der Konſervativen Parteior⸗ 


. hat Fräulein Marjorio Maxſe zum Stellvertr. 
eneralagenten der Partei ernannt. Dieſer Poſten iſt neu 


e ffen worden in =: rdigung der 3 . 
in niſatio r kot ativen Pa ten 
die | Arber. G Mi bar erfie Mal daß einen e 


Stellung in einer politiſchen Partei von einer Frau m 


bekleidet wird. 


Die Verhaftung Borodins nicht geglückt 

eking. Die chineſiſche politiſche Polizei hatte den Auf⸗ 
aha 2 o rod 11 5 e Die Verhaftung miß⸗ 
glückte 2 ; es gelang nur, zwei Begleiter Borodins gu 
verhaften, während er ſelbſt nach der Mongolei ent» 
kommen konnte. 


Rieienunierichlagung 
in der Bromberger Garniſon 
Bromberg. Der Imeijter eines Regiments in Brom⸗ 
berg iſt we = Aa ar in Höhe von 200 000 


Zloty verhaftet worden. Er ſoll große Summen im Zoppo⸗ 
ter Spielkaſino verloren haben. 
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füllen, und als fie aus dieſer Stunde des Elends erwachte, 
fühlte ſie, daß ſich zu der zärtlichen Treue ihrer Seele die fun⸗ 
kelnde Kraft der Leidenſchaft geſellt hatte. 

„Oh, Ben — werde ich fähig ſein, dieſe Frau zu bleiben?“ 
rief ſie und breitete weit die Arme aus, als wollte ſie die 
Winde des Himmels umarmen. A 

„Keine Frau, die erwacht iſt, wird je wieder zum Mäd⸗ 
chen“, ſagte er traurig. $ 

. ſterben; und nun will leben, kämpfen. Sie 
haben mich gerettet, Ben. Ich war ein kleines, ſchwaches, elen⸗ 
des Geſchöpf.. Aber in meinen Träumen, oder vielleicht in 
irgendeinem Zuſtand, an den ich mich nicht mehr erinnern oder 
den ich nicht verſtehen kann, habe ich unabläſſig auf Ihre 
Worte gewartet. Ich war bereit.“ a 

„Miß Collie,“ erwiderte er langſam, während er ſich über 
feine Sattelgurten beugte, „Sie find jung und willen noch 
nicht, wieviel ſonderbare Dinge es im Leben gibt. And wie⸗ 
viel Schönes! ... Jetzt wollen wir nach Haufe reiten. Es iſt 
ſpät.“ — 

„Sollte ich nicht auf der Stelle zu Wilſon zurück?“ fragte 
ſie langſam. 

= „Weshalb?“ 

„Um ihm zu ſagen, warum ich nicht morgen, warum ich 
nie wieder zu ihm kommen kann“, erwiderte ſie mit leiſer und 
bebender Stimme. 

Wade dachte über ihre Worte nach. Es ſchien Columbine, 
als fühlten ihre geſchärften Sinne eine leiſe Feindſeligkeit, 
einen gewiſſen Widerſtand in ſeiner Haltung. 

„Schätze, morgen dürfte auch noch Zeit ſein“, ſagte er 
dann. „Wilfon hat für heute genug Aufregungen erlebt.“ 

„So will ich morgen gehen.“ . 

In der wachſenden, kalten Dämmerung ritten ſie ſtumm 
den Pfad entlang. 

„Gute Nacht, Mädel“, ſagte Wade, als fie fein Blockhaus 
1 hatten. „Und vergeſſen Sie nicht, Sie ſind nicht mehr 
allein.“ 

„Gute Nacht, mein Freund“, erwiderte ſie und ritt weiter. 

Columbine begegnete Jim Montana an den Korrals, und 
es war noch nicht ſo dunkel, daß ſie nicht ſein ſchaumbedecktes 
Pferd geſehen hätte. Jim trug eine gleichgültige, faſt mürri⸗ 
ſche Miene zur Schau. Aber Columbine erriet, daß er an einem 
Tage nach Kremmling und wieder zurück geritten war, um ir⸗ 


gendeinen Auftrag von Jack durchzuführen. (Forſetzung folgt.) 


| 
| 


“ 


Freitag, den 6. April 1928 


Polniſch⸗Schleſien 


Die Arbeitsgemeinſchaft 
beim Demobilmachungskommiſſar 

Geſtern begab ſich die Arbeitsgemeinſchaft mit verſchiedo⸗ 
nen Delegationen von Betriebsräten zum Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar, um über die in den Betrieben entſtandenen Streit⸗ 
fälle, die ſich aus den letzten Verordnungen zum Achtſtunden⸗ 
tag herausgebildet haben, zu verhandeln. Der Kommiſſar er⸗ 
klärte dazu, daß er ſämtliche bisher eingelaufenen Beſchwerden 
dem Arbeitgeberverband unterbreitet habe und wird Ende der 
laufenden Woche darin Klarheit geſchaffen. Die Organiſatio⸗ 

nen erhalten das Reſultat ſchriftlich zugeſandt. 


ſtundentag eingehend, erklärte der Kommiſſar, daß er den 
Stand der Arbeitszeitverhältniſſe auf deutſcher Seite im Auge 
behalten müſſe. Nach den bisherigen Erfahrungen ſtehe es 
damit aber recht ſchlimm, ſo daß er das einmal gegebene Ver⸗ 
ſprechen, bis zum 1. September mit den Aeberleitungen fertig 
zu ſein, wohl nicht ganz zur Durchführung werde bringen kön⸗ 
nen. Von Arbeitnehmerſeite wurde jedoch darauf verwieſen, 
daß drüben doch die Arbeitszeitfrage weſentlich günſtiger gela⸗ 
gert iſt, als die hieſigen Arbeitgeber es zugeben wollen. Fer⸗ 
ner iſt der Demobilmachungskommiſſar ſeitens einiger Be⸗ 
triebsräte auf das Ueberſtundenweſen aufmerkſam gemacht wor⸗ 
den, das in den übergeleiteten Betrieben auf Druck der Arbeit⸗ 
geber eingeriſſen iſt. Dieſes iſt hauptſächlich durch das unvoll⸗ 
ſtändige Ueberleiten der Betriebe verſchuldet und gibt es zahl⸗ 
reiche Fälle, wo Leute dieſelbe Arbeit gemeinſam verrichten, 
von denen der eine 8 und der andere 10 Stunden Schicht hat. 
Daraufhin erwiderte der Kommiſſar, daß die Betriebsräte es 
ſich zur Pflicht machen müſſen, das Aeberſchichtenweſen zu ver⸗ 
eiteln und wo es ihnen nicht gelingt, dem Kommiſſar davon 
Meldung zu machen. 
Im Uebrigen ſoll am Mittwoch nächſter Woche mit der Ar⸗ 
beitsgemeinſchaft der neue Plan zur weiteren Ueberleitung in 
den Achtſtundentag aufgeſtellt werden. Ausſicht übergeleitet zu 
werden haben die Gießereien, Keſſelwärter mit dem übrigen 
techniſchen Perſonal, Gasreiniger und Gasleitungsputzer ſowie 
Gasmaſchinen und alle Gaſen und Feuer ausgeſetzten Arbeiter 
und zwar im Laufe des Monats April. * 
Ferner iſt auch in Sachen der Bezahlung der weiblichen Ar⸗ 
eitnehmer an den Sonnabenden, wo ſie 8 Stunden arbeiten, 
dahin Klarheit geſchaffen worden, daß ihnen nach der bisheri⸗ 
gen Verordnung der volle Schichtlohn für die 8⸗Stundenſchicht 
zuſteht. b 
Alles in Allem genommen, muß geſagt werden, daß die Er⸗ 
gebniſſe recht mager ſind. Zumindeſt iſt vom Kommiſſar das 
Verſprechen nicht e e worden, daß noch vor dem 1. 
April eine neue Verordnung zur weiteren Ueberleitung in den 
Achtſtundentag erſcheinen wird. Bis nächſten Mittwoch ſind es 
wiederum 8 Tage, die verloren gehen und gewinnt die Anſchau⸗ 
ung immer mehr Boden, daß nach den Wahlen in dieſer Be- 
ziehung die lange Leitung zum Prinzip erhoben wird. Unter 


ſondere Rolle zu ſpielen haben. Deswegen muß die Arbeiter⸗ 
ſchaft in nächſter Zeit auf dem Paſten ſein. 


Herr Zembok macht Schule 

Exinnerlich wird noch fein, daß anläßlich einer Gerichtsver⸗ 
handlung Herr Amtsanwalt Zembok äußerte, in Polniſch⸗ 
Oberjchlefien gebe es keine deutſche Minderheit. Damit hat Herr 
Zembok ſich ſelbſt und vor allem dem Stande, den er vertritt, 
keine beſondere Ehre eingelegt. Inſofern, als ſein Ausſpruch 
von keiner hervorſtechenden Intelligenz zeigt. 

Doch Herr Zembot iſt mit ſeiner Anſicht nicht allein ge: 
blieben, was die Gerichtsſäle anbetrifft. Geſtern fand vor dem 
Kattowitzer Schöffengericht eine Verhandlung gegen die „Polska 
Zachodnia“ ſtatt. Deutſche Betriebsräte der Maxgrube klagten 
wegen Verleumdung, weil ihnen dieſes Blatt vorwarf, ſie ter⸗ 
torifierten die Belegſchaft. Eine ſolche Behauptung iſt ſchon 
mehr als kindiſch und nur ein Blatt vom Schlage der „Zacho⸗ 
dnia“ kann ſie ausſprechen. In dieſer Angelegenheit wurde 
geſtern zum 4. Male verhandelt und ein Urteil wiederum nicht 
gefällt, da die angeklagte Partei erneut eine Vertagung durch⸗ 
ſetzte. Hatte nun in unſerem Falle Herr Zembok geäußert, es 
gäbe keine deutſche Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien, ſo auch 
hier der Herr Rechtsanwalt Dr. Zbislawski, ein früherer 
Staatsanwalt. „Polen, die ſich zum Deutſchtum bekennen und 
auf oberſchleſiſchen Boden geboren jind, find Renegaten“. So: 
weit Herr Zbislawski. Man ſieht, 
macht. Und das ift nicht verwunderlich, denn auf ausgeſpro⸗ 
chene Dummheiten füllt man immer noch hinein. 


—— 


Zum Streik der Straßenbahner 

Gestern fand beim Demobilmachungskommiſſar Gallot eine 
Konferenz ſtatt, die ſich mit dem Streikbeſchluß der Straßen ⸗ 
bahner befaßte. Das Ergebnis dieſer Konferenz war, daß heute 
im Lckufe des Vormittags erneut verhandelt wird vor dem 
Schlichtungsausſchuß. Wird jedoch heute ein Spruch der den 
Forderungen der Kleinbahner nicht entſpricht. gefällt. dann 
er der Streikbeſchluß in Kraft und zwar um 2 Uhr nach⸗ 
mittags. 


Bau einer Zelephonlinie Warſchau— Kattowitz 
Gleiwi 


Dieſes Jahr wird, wie wir erfahren, mit dem Bau einer 
telephoniſchen Linie Warſchau—Lodz—Kattowitz—Teſchen begon⸗ 
nen werden. Der Anſchluß ſoll auch an Gleiwitz erfolgen, ſo 
daß damit gleichzeitig eine Verbindung mit Deutſchland be⸗ 
zweckt wird. Auch an Rumänien ſoll ein neuer Anſchluß erfol⸗ 
gen. Die Bauarbeiten follen drei Jahre in Anſpruch nehmen. 


Der neue Friedens hütte · Konzern 
Die Abkommen, die die Bildung des Konzerns Friedens⸗ 
hütte betrafen, dem außer der Friedenshütte und der ihr ange ⸗ 
ſchloſſenen Baildon⸗Hütte bekanntlich auch die Sp. Ac. Ferrum 
und die Graf Balleſtremſchen Werke angehören, ſind in einer 
Sitzung des Verwaltungsrates der Friedenshütte unterzeichnet 
worden. Die Leitung des Trujtes der Eiſenerzgruben, die 
Hochöfen, Stahl⸗ und Walzwerke, Kohlenbergwerke, eine große 
Eleltrigitätszentrale, Kokereien, eine Fabrit von Kohlenneben⸗ 


Im Allgemeinen auf die weitere Ueberleitung zum Acht⸗ 


dieſem Geſichtswinkel wird dieſes Jahr der erſte Mai eine be⸗ 


das Herr Zembok Schule 


2. Blatt des „Voltswille 


Freitag, den 6. April 1928 


Die hetze dauert fort 


Wir haben den Wahlausgang als einen „Feſttag des 
Nationalismus“ bezeichnet und feſtgeſtellt, daß Br en ige 
Erfolg diejer Wahlen die weitere Verhetzung zwiſchen den 
Bevölkerungsteilen in Oſtoberſchleſien jein wird. Es unter⸗ 
lag für uns keinem Zweifel, daß die Nationaliſten ſchon 
Gründe finden werden, um ſich des Erfolges zu erfreuen 
und die deutſchen Nationaliſten werden reichlich dazu bei⸗ 
tragen, ihnen die Verhetzungsarbeit zu fördern. Hinzu 
kommt, daß die 85 Preſſe, von der man annehmen 
konnte, daß ſie die Verhetzung nicht mitmachen werde, doch 
nicht den ! ut hat, offen gegen die Chauviniſten des Weit: 
markenvereins und ſeiner Trabanten aufzutreten. Es iſt 
die ſozialiſtiſche Cazeta Robotnicza“ allein, die den Mut 
hat, nicht nur für die gerechte Entſcheidung Calonders ein⸗ 
zutreten, ſondern auch die Ueberfälle auf polniſche Bürger 
deutſcher Nationalität auf das eniſchiedenſte zu verurteilen. 
ber es wäre verfehlt, nur die Hetze auf polniſcher Seite 
Oberſchleſiens zu ſehen, hingegen die andtaten zu ent⸗ 
ſchuldigen, die Id auf deutſcher Seite abgeſpielt haben. Mit 
der Verurteilung allein und einem energiſchen Aufruf an 
die nationaliſtiſchen Verbände, iſt es nicht getan, jondern 
man ſoll auch in bewährter Schne igkeit, wie gegen Kom⸗ 
muniſten zeigen, daß die deutſche 8 tiz ſchneller arbeitet, 
wie die polniſche. Wir haben das Recht zu erklären, daß wir 
ebenſowenig Vertrauen zu der „republikaniſchen“ Juſtiz 
Deutſchlands haben, wie zur polniſchen, die noch durch De⸗ 
krete in ihrem „Gerechtigkeitsgefühl“ eingeſchränkt wird. 
Man joll nicht vergeſſen daß die polniſche Minderheit in 
Deutſch⸗Oberſchleſien nicht zum erſten Male Klage erhebt 
und das im Landtag durch ihren Vertreter ahne r Ale ein 
Miniſter findet, der eine ſolche Richtigſtellung der Angriffe 
vornimmt, wie dies im Intereſſe der deutſchen Minderhei⸗ 
tenpolitik notwendig ſein würde. Etwas iſt alſo an den An⸗ 
griffen Baczewskis doch wahr und darüber helfen keine 
ſchönen Erklärungen der deutſchbürgerlichen eilte indem 
man 10 nur mit e zu beſeitigen verſucht. 
ber die polniſchen ionaliſten in Oſtoberſchleſien 
haben das allerwenigſte Recht, ſich über die Unterdrückung 
der polniſchen Minderheiten im Reich zu beſchweren, wenn 
ihre Politit auf reſtloſe Beſeitigung und Ausrottung von 
polniſchen Bürgern deutſcher Nationalität gerichtet iſt. Es 
wird der „Polska Zachodnia“ ſchwer fallen, zu beweiſen, 
daß ſich irgend eine deutſche Verwaltung dazu bereit ge⸗ 
funden hat, hunderte von Arbeitern zu enlaſſen, weil ſie 
ihre Kinder in die polniſche Minderheitsſchule ſchicken, 
oder polniſſche Zeitungen leſen oder in polniſchen 
Gewerkſchaften organiſiert ſind, wie dies in A ede 
ſchleſien der Fall war, wenn es ſich um Deu gehandelt 
hat. Und wenn auf Grund der ungeahnt en Weberfälle 
in Polniſch⸗Oberſchleſien der deutſche Nationalbanditismus 
groß 40 J worden iſt, jo mag ſich dieſe Tatſache die 
„Polska Zahodnia“ als ihren größten Verdienſt, als Folge 
ihrer 88 une 2 3 und Getteuen 
ind um nichts beſſer, als die Banditen, die in Roßbe 
a ee hi polniſchen Minde 5 


wenn die Verbrechen auf polniſcher Seite 9 nahe liegen. 

ska Zachodnia“ 

eberfällen Kennt⸗ 

nis zu nehmen, weil ſie wiſſen, daß ihre anständigen U 

ſich ſofort deſſen bewußt wären, daß die geiftigen Urheber 

—.— Verbrechen bei der „Polska Zachodnia“ zu ſuchen 
nd. 


Wir wollen nicht Trg daß die Triebkräfte der 
Auen e Hetze viel tiefer liegen und erſt ſpäter 
Aufklärung erhalten werden, wenn man ein wenig die 
Kuliſſen öffnen können wird, wie die Hetze gegen 
Calonder zuſtande kam. Man beſchwert ſich und ſchreibt ſo⸗ 
viel von deutſcher Spionage und weiß nicht, welcher Mittel 
man ji bedient, um Entſcheidungen kennen zu lernen, deren 
Inhalt nur allein dem Präſidenten der Gemiſchten Roms 
miſſion bekannt war, Und um eine ſolche Entſcheidung, wie 
in der Frage der „Rota“ unmöglich zu machen oder ſie doch 
zu hintertreiben, darum die Hetze gegen Calonder. 
Die Behörden werden doch auch wohl davon gewußt haben, 
was Privatleuten bekannt war und dulden dieſe Hetze, ſo 
daß es faſt den Anſchein erweckt, als wenn ſie ſie direkt bil⸗ 
ligen würden. Und man muß zu dieſer Anſchauung kom⸗ 
men, wenn man die Sonntagsdemonſtrationen berückſich⸗ 
tigt, die die polniſchen Behörden einfach aus diplomatiſcher 
Gepflogenheit zwingen würden, ns bei den Beleidigten zu 
entſchuldigen. Oder ſchämt man jich deſſen, daß man für 
die Verhetzungsarbeit einiger Ueberpatrioten, den Canoſſa⸗ 
gang antreten muß? 


Wenn man Vergleiche zwiſchen Deutſch⸗ und Pol⸗ 
niſch⸗Oberſchleſien ziehen will, jo kommt doch ein Plus für 
den deutſchen Teil, denn dort hat der Regierungspräſident 
öffentlich die Schandtaten der Nationalbanditen mißbilligt, 
hat ſchärfſte Strafen angedroht. Und wann haben wir ſo 
etwas in Polniſch⸗Oberſchleſien erlebt? Verſicherungen der 
Wojewoden, die aber bisher nur eben Verſprechungen ge⸗ 
blieben ſind! Und hat man irgend einen gefaßt, und ihn 
auch verurteilt, ſo glich das Strafmaß eher einer Art Aner⸗ 
kennung patriotiſchen Handels, denn eine Strafe, die die 
Auswirkung der Juſtiz ſein ſollte. Wir wollen nicht auf 
die Hunderte von ungejühnten Vergewaltigungen der deut⸗ 
ſchen Minderheiten eingehen, von den wir 1 perſönlich 
betroffen wurden. Aber bezeichnend iſt es, feſtzuſtellen, 
welcher Geiſt in der polniſchen Staatsanwaltſchaft ſelbſt 
weht, wie wir es in einem Prozeſſe Ar en den „Volkswille“ 
9 konnten. Daß ſich die Anklage des Staatsan⸗ 
walts vor Gericht in nichts von Anklagen unterſchied, wie 
der Weſtmarkenverein ſie gegen die deutſche Minderheit auch 
anführt. Und wenn ſchon bei der Juſtiz ſolche Anſchauun⸗ 
gen Platz greifen, wo ſoll da das Verſtändigungswerk an⸗ 
fangen. 


Täuſchen wir uns darüber nicht, daß es noch nicht die 
letzten Schandtaten ſind, unter welchen die Bevölkerung 
deutſchen Bekenntniſſes zu leiden hat. Sie hat nationali⸗ 
ſtiſch gewählt und mußte damit rechnen, daß ſich 8 
patrioten vom polniſchen Lager rächen werden. Sie ſelbſt 
wollte keinen Ausgleich, keine Verſtändigung. Man kommt 
nicht damit weiter, daß man Loyalität im Munde führt und 
doch die Gedanken bei anderen Handlungen hat. Wir wol⸗ 
len die Verſtändigung und ſie kann nur erfolgen, wenn 
wir ſelbſt davon Beiſpiel geben. Mit aller Entſchiedenheit 
aber müſſen wir uns dagegen wehren, wenn man polniſcher⸗ 
ſeits verſucht, Vorgänge jenjeits der Grenze als den Maßſtab 
unſerer Behandlung in Polen nehmen. Erſt ſollen die 
polniſchen Behörden zeigen, daß ſie uns eine beſſere Be⸗ 
handlung als deutſche Minderheit in Polen zuteil werden 
laſſen und dann haben ſie das Recht, ſich über die Vorgänge 
janſeits der Grenze zu beſchweren. Die „Polska Zachodnia“, 
das amtliche Wojewodſchaftsorgan hat dieſer Tage erſt die 
Drohung an die deutſche Minderheit verbreitet, daß für jede 
Mißhandlung eines polniſchen Minderheitsangehörigen in 
Deutſch⸗Oberſchleſien in Polniſch⸗Oberſchleſien zehn 210 
hörige der deutſchen Minderheit mißhandelt werden. Alſo 
für die Steuergelder werden in amtlichen Organen 
Aufforderungen zur Mißhandlung polniſcher Staatsbürger 
erlaſſen und kein Staatsanwalt findet ſich, der ſolche Redat⸗ 
tionshelden hinter Schloß und Riegel bringt! Aber die 
Juſtiz iſt objektiv, die Gerechtigkeit ſiegt! Nicht wahr man 
braucht es bloß zu glauben! Alſo ſorgt erſt für Ordnung 
vor eigenen Türen u. dann beſchwert Euch über die anderen! 

8 0 Al. 
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produkten, ſowie keramiſche Betriebe umfaſſen werden und 
außerdem über große landwirtſchaftliche und Waldobjette ver: 
fügt, wird von dem bisherigen Generaldirektor der Friedens⸗ 
hütte, Dr. Glück, geleitet werden. 


Der Ueberfall auf den Abgeordnelen Kuns dorf 
Die Täter zu je 5 Tagen Gefängnis verurteilt. 

In der Nacht vom 1. zum 2. September v. Is. wurde der 
deutſche Sejmabgeordnete Kunsdorf, welcher ſich nach einer 
Verſammlung auf den Heimweg begeben hatte, mit ſeinem Be⸗ 
gleiter auf der Chauſſee Hohenlohehütte⸗Joſefsdorf von dret 
Perſonen angefallen und ſchwer mißhandelt. Die Täter ſtimm⸗ 
ten vor Ausführung der Tat deutſche Lieder an und näherten 
ſich in auffallender Eile den beiden Paſſanten. 

Sejmabgeordneter Kunsdorf erhielt von einem der Täter 
hinterrücks einen wuchtigen Stodhieb auf den Kopf und ſtürzte 

zu Boden. 

Die beiden anderen Täter waren nicht müßig, ſondern be⸗ 
teiligten ſich an dem Ueberfall, indem ſie den Abgeordneten und 
deſſen Begleiter gleichfalls mißhandelten und beſchimpften. 
Nachher verſuchten die drei Perſonen die nahe Eiſenbahnſtrecke 
zu überqueren und zu flüchten. Auf die Hilferufe der Ueber⸗ 
fallenen eilten zwei Schutzleute heran, welche den Tätern nach⸗ 
jeßten und deren Perſonalien feſtſtellten. Nach erfolgter Ver⸗ 
nehmung wurden dieſe auf freien Fuß gelaſſen. 

Die drei ſchuldigen Perſonen hatten ſich am Mittwoch vor 
dem Kattowitzer Kreisgericht zu verantworten. Angetlagt 
waren die drei Auſſtändiſchen, Arbeiter Wilhelm Gafewski, 
Wilhelm Dzola und der frühere Zollbeamte Joſef Koczubit, aus 
Joſefsdorf. Sejmabgeordneter Kunsdorf, welcher als Zeuge 
vernommen wurde, ſchilderte den Vorfall in der vorerwähnten 
Weiſe und bezeichnete den Angeklagten Gajewski als den 
Täter, welcher ihm den ſchweren Stodhieb auf den Kopf versetzt 
hatte, jo daß er zuſammenbrach und für einige Zeit das Be⸗ 
wußtfein verlor. Ueber die weiteren Vorgänge konnte der 


Zeuge unter dieſen Umſtänden nichts ausſagen. Auf ſeine und 
des inzwiſchen verstorbenen Begleiters Hilferufe nahten die 
Polizeibeamten ſpäter heran, welche die Schuldigen ermittelten. 
Die vernommenen Schutzleute berichteten über die Feſtſtellung 
der Perſonalien. Weitere Ausſagen konnten die Polizeibeam⸗ 
ten jedoch nicht machen, da ſie dem eigentlichen Vorfall nicht 
beiwohnten. 

Die Angeklagten versuchten die Schuld von ſich abzuwälzen, 
indem ſie die lächerliche Behauptung erhoben, von dem Abge⸗ 


ordneten Kunsdorf und ſeinem Begleiter durch deutſchen Ge⸗ 
und jogar beläſtigt 


ſang und die deutſche Sprache provoziert 
worden zu ſein. Der Anklagevertreter rügte das brutale Vor⸗ 
gehen der Angeklagten und beantragte wegen ſchwerer Miß⸗ 
handlung eine Gefängnisſtrafe von je 2 Monaten. Die Täter 
kamen wider Erwarten ſehr milde davon und erhielten eine 
Gefängnisſtrafe von je z Tagen. Das Gericht ließ die Trun⸗ 
kenheit der drei Aufftändiihen als mildernden Umſtand gelten, 


Kaltowitz und Umgebung 


; Parfüm. 

Zwei Dutzend Menſchen drücken ſich um einen Schalter, 
wie ein Bund Spargel zuſammengepackt. 

Plötzlich ſind ſie alleſamt in eine Wolke von Parfüm ge⸗ 
taucht. Eine dicke, hochrot angelaufene Dame hat ſich zwi⸗ 
ſchen fie geſchoben und ſtrömt den durchdringenden Geruch in 
wahren Ballen wie eine überheizte Lokomotive aus. 

Ein Laufburſche ſchnuppert mit ſeiner breiten Naſe wie ein 
Jagdhund in die Höhe: „O — das tut wohl! Wieder mal ein 


feiner Geruchl“ 4 
Ein junger Gent fängt den allen lautlos auf: „Scharf it 
der Geruch! Aber nicht fein!“ EM 
Eine ältere Dame entrüftet ſich: „Was die jungen Lent 
heutzutage immer gleich zu mäkeln haben!“ i 
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Börſenkurſe vom 5. 4. 1928 
(11 Ahr vorm. unverbindlich) 


Warſchau „ 1 Dollar { a 152 1 a 
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Ein wohlausgepolſteter Herr, Kaufmann oder Reiſender oder 
e, mit breiten Rabatten an feinem Mantel ſpricht ſich jedoch 
höchſt fachmänniſch über die Parfüm⸗Marke der Dame aus und da 
der Beamte eben die Schaltertür gähnend herunterwirft, um in 
Gemütsruhe ſein Geld nachzuzählen, legt er in aller Breite los: 


„Oh! Meine Herren, dieſes Parfüm, in dem wir uns augen⸗ 
blicklich alle befinden, iſt prima Qualität! Coty⸗Parfüm!“ 


„Ohoooo!“ 

„Sie wiſſen nicht, wer Coty iſt? Coty, der große Korſe 
mit dem Parfüm⸗Flakon? Coty, mit Citroen gujammen der 
reichſte Mann von Frankreich! Coty, das iſt eine Nummer! Der 
größte Schweinehund von Paris! Den „Figaro“ hat er aufge⸗ 
kauft! Die öffentliche Meinung vergiftet! Zur Rettung des 
„Franken“ hat er eine Nationalſpende arrangiert, 100 Millionen 
gezeichnet und — als man ihm daraufhin einen größeren Steuer⸗ 
nachlaß nicht bewilligen wollte, wieder zurückgezogen!“ 

„Dhoosn!“ 

„Ja — ſo ein Lump ift das, dieſer Kerl! Jetzt überſchwemmt 
er ganz Europa mit ſeinem Fabrikat!“ 

„Sie find wohl von der Konkurrenz, mein Herr?“ 

Doch da wirft der Beamte eben wieder das Fenſter hoch 
und die Schlange drückt ſich wieder an den Schalter heran. 
Alles iſt wie verweht! Nur der Laufburſche brummt vor ſich 
hin: „Dieſer Coty! So ein Miſtvieh! Und riecht ſo gut!“ 


Das Deutſche Generalkonſulat bleibt am Karfreitag, den 6. 
d. Mts., geſchloſſen. — Wie vom Deutſchen Generalkonſulat mit⸗ 
geteilt wird, findet in Anterſtützungsangelegenheiten im Monat 
April keine Sprechſtunde mehr ſtatt. 

Deutſches Theater. Am Oſterſonntag findet nachmittags 
284 Uhr, eine Wiederholung des mit jo großem Beifall aufgenom⸗ 
menen Schwanks „Unter Geſchäftsaufſicht“ von Arnold und Bach 
ſtatt. Abends um 148 Uhr kommt das neueinſtudierte und be⸗ 
kannte Luſtſpiel „Die fünf Frankfurter“ von Rößler in Kattowitz 
zum erſten Mal zur Aufführung. Die Vorbeſtellungen für 
„Turandot“ am 13. d. Mts. mit Willi Wörle als Gaſt, werden 
im Geſchäftszimmer des Deutſchen Theaters von Sonnabend, den 
7, vormittags 8 Uhr, entgegengenommen. Die Kaſſe iſt am 
Karfreitag von 9—1 Uhr, am Oſterſonntag von 11—1 Uhr und 
am Oſtermontag von 11—1 Uhr und dann weiter von 2 Uhr 
ab geöffnet. Am Karfreitag bleibt unſer Geſchäftszimmer 
geſchloſſen. 

Die Kündigung zurückgenommen. Wie ſchon bekannt ge⸗ 
geben wurde, kündigte der Direktor von der Kopalnia Polska 
53 Arbeitern, darunter den freigewerkſchaftlichen Betriebsräten 
das Arbeitsperhältnis. Der Einſpruch beim Herrn Demobil⸗ 
machungskommiſſar war inſoweit von Erfolg, als das 36 Ar⸗ 
beitern die Kündigung zurückgenommen wurde. Bei 17 Arbeitern, 
darunter 3 Betriebsräten bleibt die Kündigung beſtehen. Hof⸗ 
fentlich gelingt es den zuſtändigen Organiſationen auf dem 
Klagewege die reſtlichen 17 Arbeiter im Arbeitsverhältnis zu 
erhalten. 

7 ſtädt. Wohlfahrtsamt. Der Magiſtrat in Kattowitz 
gibt bekannt, daß ab 1. April d. Is. bei der Fürſorgeſtelle für 
Kinder und Mütter im Ortsteil Ligota auch eine Beratungs⸗ 
ſtelle für werdende Mütter eröffnet worden iſt. Die Leitung hat 
der Arzt Dr. Malinowski. Koſtenloſe Beratungen erfolgen an 
allen Montagen nach dem 1. eines jeden Monats und zwar nad: 
mittags um 5 Uhr. Dieſe Beratungsſtelle befindet ſich in dem 
früheren Gemeindehaus. Die Sprechſtunden für KRinderberatin- 
gen bleiben unverändert. 

Neue Söchſtpreiſe. Die Preisfeſtſetzungskommiſſion beim 

Magiſtrat in Kattowitz hat nachſtehende neue Preisänderungen 
getroffen: Roggenmehl (70prozentiges) pro Pfund von 38 auf 39, 
Brot aus 65prozentigem Roggenmehl von 37 auf 37 7, Tafel 
butter von 380 auf 400 Groſchen. Der Höchſtpreis für Land⸗ 
und Kochbutter bleibt trotz der heranrückenden Feiertage unver⸗ 
andert. Geführt werden neuerdings zwei Zwiebelſorten zu 5 
und 30 Groſchen pro Pfund. Gültig find die neuen Höchſtpreiſe ab 
heutigen Donnerstag. Jede Preisüberſchreitung wird ſtreng 
beſtraft. 
a Verpachtung ſtädt. Schrebergärten. Das Projekt eines Ver: 
trages zwiſchen Magiſtrat und den Pächtern der ſtädtiſchen 
Schrebergartenanlagen auf der verlängerten ulica Raciborsta 
(Kronprinzenſtraße) in Kattowitz, gelangte auf der Magiſtrats⸗ 
ſitzung zur Annahme. Wie es heißt, wird die Stadt ſchon in 
den nächſten Tagen dortſelbſt 170 Kleingärten verpachten. 


Königshütte und Umgebung 


Verlängerte Geſchäftszeit. Nach einer Mitteilung des ſtädt. 
Polizeiamtes, können am heutigen Donnerstag die Geſchäfte und 
Verkaufsſtellen ausnahmsweiſe bis um 8 Uhr offen gehalten 
werden. m. 
Beratungsſtelle für Lungenkranke. Cine unentgeltliche Be⸗ 
ratungsſtelle für Lungenkranke wurde auf der ulica Wandy 68 
(Charlottenftrage) eingerichtet. Die Leitung wurde Dr. Spyra 
übertragen. Die Beratungsſtelle iſt am Montag, Dienstag, 
Donnerstag und Freitag jeder Wo von 8-10 Uhr vorm. 
geöffnet. Die ärztliche Unterſuchung t jeden Dienstag von 
5—6 Uhr nachmittags in der Wohnung des Dr. Spyra an der 
ulica 3:90 Maja 4 (Kronprinzenſtraße), jtatt. m. 

Neue Lichtgebühren. Das ſtädtiſche Betriebsamt macht be⸗ 
kannt, daß bei Metallglühbirnen (150 Volt) für die Kilowatt⸗ 
ſtunde durchſchnittlich 60 Groſchen berechnet werden und zwar 
beträgt der Preis für den Monat April, 140 Brennſtunden be⸗ 
rechnet, bei 20 Watt 1,70 bei 30 Watt 2,50, bei 40 Watt 3,25, bei 
60 Watt 5,00, bei 75 Watt 6,30, bei 100 Watt 8,40 Zloty. Im 
Monat Mai nach derſelben Wattſkala 1,45, 2,15, 1,90, 4,30, 5,40, 
3,40 Zloty. Im Monat Juni bei 90ſtündiger Brenndauer 1,10, 
168, 2,15, 3,25, 4,05 und 5,40 Zloty. 2 m. 

Standesamtliche Statiftit. Nach einer Statiſtik der Standes⸗ 
ämter „Nord und Süd“ wurden im Monat März regiſtriert: 
Geburten 161, Sterbefälle 91, darunter 31 unter einem Jahre 
fein bedenkliches Zeichen für unſere Zeit). In den Hafen der 
Ehe landeten nur 15 Paare. Todesurſachen waren: Lungenent⸗ 
zündung 13, Schwindſucht 9, Selbſtmord 3, Mord 1, Darmkatarrh 
1. Diphterie 1, Gehirnentzündung 1. Influenza 1, allgemeine 
Tadesurſachen 61. m. 


Albert Bols 


Aus dem Bundeshaus f 


Die Vorgänge bei der Bundeshaus⸗Genoſſenſchaft in Katto⸗ 
witz ſind doch ernſterer Natur, als wir zunächſt annahmen. Wir 
berichteten bereits kürzlich in einer Notiz, daß der bisherige 
Pächter des Reſtaurants Bundeshaus plötzlich in der Nacht das⸗ 
ſelbe räumte und mit einem erheblichen Pachtrückſtand das Lokal 
verließ, Wie wir nunmehr erfahren, iſt dieſe Summe jo groß, 
daß wir gar nicht wagen, ſie hier zu nennen, um nicht die Auf: 
regung unter den Mitgliedern der Genoſſenſchaft zu erhöhen. Die 
Genoſſenſchaft verſucht nunmehr mit allen Mitteln zu ihrem 
Gelde zu kommen. Sie hat durch ihren Rechtsanwalt das Ver⸗ 
mögen des Herrn Bols mit Arreſt belegen laſſen wollen. Leider 
war dieſe Maßnahme bisher erfolglos geblieben, da Herr B. nach 
berühmten Muſtern ſein geſamtes Vermögen auf den Namen 
jeiner Frau hat überſchreiben laſſen. Herr B. iſt nunmehr zur 
Ableiſtung des Offenbarungseides vorgeladen worden. Wir ſind 
neugierig darauf, ob er dieſen Eid leiſten wird. 

Herr B. behauptet allerdings, daß er während der zwei 
Jahre, in denen er das Reſtaurant Bundeshaus bewirtſchaftet 
hat, angeblich nichts verdient habe. Er behauptet im Gegenteil, 
daß er ſein geſamtes Vermögen noch zugeſetzt habe, ſo daß er 
jetzt mittellos daſtehe. Das glaube ihm aber wer will! Das 
Reſtaurant Bundeshaus gehört zu den meiſt beſuchten Lokalen in 
Kattowitz. Viele bezeichnen es geradezu als eine Goldgrube. 
Wie da ein Pächter behaupten kann, er habe noch zugeſetzt 
und er ſei nicht imſtande die an und für ſich geringe Pacht 
zu bezahlen, iſt unbegreiflich. Herr B. iſt aber eine Perſönlich⸗ 
keit, wie ſie während des Krieges und in der Inflationszeit ſehr 
viel zu finden waren. Während des Krieges bewirtſchaftete er 
die Kantine der Reichsſtickftoffwerke in Chorzow. Er handelte 
mit Lebensmitteln und trat dabei mit dem berüchtigten Paz⸗ 
döiernit in Beziehung. Er war auch in den Pazdziernit⸗Prozeß 
verwickelt. Mit dem ſo ſchnell erworbenen Vermögen beteiligte 
er ſich an der Gründung det Kaffeehaus⸗Geſellſchaft „Atlantik“. 
Hier war aber ſeines Bleibens nicht lange. Er machte dann 
allerhand Geſchäfte in Deutſch⸗Oberſchleſien und trat auch in %:- 
ziehungen zu der neugegründeten Bundeshaus⸗Genoſſenſchaft 
Gleiwitz. Dort verſtand er es mit Hilfe ſeiner Freunde erheb⸗ 
liche finanzielle Vorteile da vonzutragen, jo daß die Bundeshaus⸗ 
Genoſſenſchaft Gleiwitz froh war, als ſie ihn wieder los wurde. 
Infolge der Stadiliſierung der Währung in Deutſchland und | 


wegen des Eintretens normaler Verhältniſſe konnte Herr B. m 
Deutſch⸗Oberſchleſien mit ſeinen Geſchäften nicht recht vorwärts 
kommen und er meldete den Konkurs an. Daraufhin trat er 
wieder in Beziehung zu der Bundeshaus⸗Genoſſenſchaft Katto⸗ 
witz, für die er ein Weinlager verkaufte. Trotzdem dieſes Wein⸗ 
geſchäft ſeit mehr als zwei Jahren liquidiert iſt, ſchuldet Herr B. 
auch daraus noch eine erhebliche Summe. Dank der guten Be⸗ 
ziehungen, die Herr B. zu der Geſchäftsführung der Bundeshaus⸗ 
Genoſſenſchaft hatte, konnte er ohne Konkurrenz im Januar 19286 


das Lokal Bundeshaus zu den günſtigſten Bedingungen über⸗ 


nehmen. Es iſt anzuerkennen, daß Herr B. zunächſt verſuchte. 
das Lokal vorwärtszubringen. Bald aber zeigte es ſich, daß Herr 
B., der ſelbſt kein gelernter Gaſtwirt iſt, nicht in der Lage war, 
das Lokal wirtſchaftlich zu führen, da er zu hohe persönliche und 
ſachliche Speſen machte. Seit Mitte des vergangenen Jahres 
blieb er mit der Pacht im Rückſtande. Es iſt nur unbegreiflich. 
wie der Vorſtand und der Auſſichtsrat der Bundeshaus⸗Ge⸗ 
noſſenſchaft Kattowitz fi dieſe Zuſtände jo lange hat mitanſehen 
können. Trotzdem einige Mitglieder dieſer beiden Körperſchaften 


mit allem Nachdruck verlangten, daß dieſem ſonderbaren Ver⸗ 


hältnis endlich ein Ende gemacht würde, ſo hat trotzdem die 
Mehrheit des Vorſtandes und Aufſichtsrates mit einer unbegreif⸗ 
lichen Verblendung und Milde dem Herrn B. immer wieder die 


Gelegenheit gegeben, das Lokal weiter zu bewirtſchaften. Herr 
B. war daher in der Lage während der guten Winterſaiſon und 
Als er 
länger nicht mehr 


Faſchingszeit den Rahm noch einmal abzuſchöpfen. 
Mitte März endlich ſah, daß ſein Bleiben 
möglich ſei, ſo verließ er heimlich in der Nacht 
rant und zog ſich in ſeine in dem gleichen 
liche Wohnung mit ſeinem Juventar zurück. 
Es iſt unſere journaliſtiſche Pflicht dieſe ſonderbaren Ver⸗ 
hältniſſe bei der Bewirtſchaftung des allgemein in Kattowitz 


das Reſtau⸗ 
Haufe befinde 


beliebten Lokals aufzudecken, um die Genoſſen und die Mitglieder 


der Genoſſenſchaft, die zum großen Teil uns naheſtehen, aufzu⸗ 
klären und ihnen die Möglichkeit zu geben, ſich vor weiterem 
Schaden zu bewahren. Wie wir erfahren, ſteht die Generalver⸗ 
ſammlung der Genoſſenſchaft bevor und es wird dort notwendig 
fein, in die verworrenen Verhältniſſe energiſch hineinzuleuchten. 
um mit allen Mitteln der Genoſſenſchaft zu ihrem Gelde zu ver⸗ 
helfen und um in Zukunft derartige Ereigniſſe zu vermeiden. 


Eine unverſtändliche Entſcheidung 


Man ſchreibt uns: In letzter Zeit verſucht man ſeitens der 
Arbeitgeber die Betriebspertretungen in der Uebernahme und 
Ausübung der geſetzlichen Betriebsvertretung immer mehr zu be⸗ 
ſchränken oder ſie zu benachteiligen. Wie weit man ſchon in 
dieſer Hinſicht gekommen iſt, beweiſt folgende Tatſache, welche 
ſich auf den Gieſchegruben abſpielte. Im Januar dieſes Jahres 
wurde die Belegſchaft der Abteilung Andreasflöz vom Richt⸗ 
hofenſchacht in den vereinbarten Gedingelöhnen ſehr arg be⸗ 
ſchnitten, ſo daß infolgedeſſen der Betriebsrat eingreifen mußte. 
Eine Intervention ſeitens des Betriebsratsmitgliedes Malcherek 
wurde vom Betriebsleiter Chriſtek und Matuſcher glattweg ab: 
gelehnt. Die beiden Herren gingen ſogar ſoweit, indem ſich die⸗ 
ſelben einer ſolchen Einmiſchung in Lohnfragen ſeitens des Be⸗ 
triebsrates als Zuwiderhandlung und grobes Vergehen gegen 
Arbeitgeber widerſetzt ie angerufene Feuerwehr wurde an⸗ 


Arbeitgel derſetzten. Die ange 7 
gewieſen Malcherek an die friſche Luft zu ſetzen, welche aber ver⸗ 


nünftiger war, da ihnen die Rechte der Betriebsvertretung genau 
bekannt waren. Eine Beſchwerde gegen die brutale Behandlung 
beim Direktor Lebioczik nach Vorbringung von noch anderen 
Mißſtänden in der Abteilung war ohne Erfolg. Direktor L. er⸗ 
klärte ſogar, daß Malcherek in eine andere Abteilung verlegt 
werden müſſe, was auch wirklich in den nächſten Tagen erfolgte. 
Nach § 96 des Betriebsrätegeſetzes bedarf der Arbeitgeber zur 
Verſetzung in einen anderen Betrieb der Zuſtimmung der Be⸗ 
triebsvertretung, was aber nicht erfolgte, denn bei der Betriebs⸗ 
ratsſitzung mit der Direktion der Verwaltung wurde einſtimmig 
dagegen proteſtiert. Dieſer Streitfall wurde dem Schlichtungs⸗ 
ausſchuß zur Entſcheidung übergeben. Dieſer Tage wurde unter 


— — — . j 


Siemianowitz 


Aus der geihiofienen Sigung der Gemeindevertretung. | 
Es wurden bewilligt eine einmalige Entſchädigung für den 
Baurat Herrn Heidrich 1000 Zloty, da Herr H. nach Abkehr 
des Herrn Tobolla die Tätigkeit mit übernommen hat und 
dieſe Stellung vorausſichtlich nicht mehr beſetzt wird. Des⸗ 
gleichen iſt der Dispofitionsfonds des Bürgermeiſters, welcher 
in der vorletzten Gemeindenertreterſitzung geſtrichen wurde, 
wieder in Höhe von 3000 Zloty eingeſetzt. Dieſer hat den 
Zweck dem Bürgermeiſter Gelegenheit u geben, Geſuche 


zwecks Unterſtützung von Vereinen, ätigkeitszwecken 
ulm. ohne Beſchluß der Gemeindevertret erledigen zu 


önnen. Die Streichung der Subvention für die „Gazeta 
Siemianowicka“ in Höhe von 2700 Zloty hat mehr Staub 
aufgewirbelt, als angenommen werden konnte. Auf Veran⸗ 
laſſung der Staroſtei wird eine Beaufſichtigung des Ver⸗ 
lages durch 3 zu wählende Perſonen erfolgen, ſodaß die Re- 
daktion 287 in der Lage ſein wird ihre antideutſche Ten⸗ 
denz fortzusetzen. Die 2700 Zloty wurden darauf genehmigt. 
In einer Diskuſſion zwecks Neubeſetzung der freigeworde⸗ 
nen Stellung des Leiters des Arbeitsloſen⸗Fürſorgeamtes 
wurde nicht eingetreten; es verdichten ſich Gerüchte, daß 
dieſe Poſition dem derzeitigen Sekretär Ber i überwie⸗ 
ſen werden ſoll. Herr B. hätte unzweifelhaft die Sym⸗ 
pathien des Publikums, da ſein Umgang mit den Arbeits⸗ 
loſen bis zur Zeit ein tadelloſer iſt. Jedenfalls iſt in kei⸗ 
nem Falle feſtgeſtellt worden, daß Bitfiteller mit dem Be⸗ 
merken: geht nach Berlin oder geht nach Gleiwitz abgefer⸗ 
tigt wurden, was man früher öfters zu hören bekam. 5 

Eine geriſſene Diebesgeſellſchaft von 3 Perſonen konnte die 
hieſige Polizei dingfeſt machen. Der Führer dieſes Konſortium, 
ein gewiſſer Schajnzinger, moſaiſchen Urjprungs, hat unter dem 
falſchen Namen Lecziski mit Veihilfe von einer weiteren Man⸗ 
nesperſon und eines Weibes am hieſigen Orte mehrfach Dieb⸗ 
ſtähle ausgeführt. In dem Möbelgeſchäft von Nifka, ließ ſich 
Sch. Möbel zeigen, während deſſen fein Komplize Kinderwagen 
herausfuhr, die von der draußen ſtehenden Frauensperſon ent⸗ 
gegengenommen wurden. Beim Uhrmacher Stephan entwen⸗ 
deten ſie eine Uhr und 2 Ringe. Bei den Schneidermeiſtern 
Cichon und Mika beſtellten dieſe Anzüge und Koſtüme, während⸗ 
deſſen vorgelegte Stoffe verſchwanden. Auch verſchiedene Ein⸗ 
brüche haben die Herren auf dem Kerbholz. So klopften ſie in 
verſchiedenen Wohnungen an um zu betteln; war die Wohnung 
verſchloſſen, jo benutzten fie die Gelegenheit und öffneten mit 
dem Dietrich, worauf ſie die Mahnung ausräumten. Nebenbei 


Vorſitz des Ingenieurs Knita darüber verhandelt. Als Beiſitzer 
ſeitens der Arbeiter waren die Herren Urbainczyk, Gutmann 
und Mainka. Zu einer Ausſprache nebſt Begründung der Ver⸗ 
ſetzung des Betriebsrates ließ man nicht kommen, ſondern man 
fällte eine Entſcheidung, daß der Arbeitgeber das Recht hat ein 
Mitglied des Betriebsrates in eine andere Abteilung zu ver 
ſetzen. Nach dieſer Entſcheidung des Schlichtungsausſchuſſes Ka⸗ 
towice haben die Betriebsräte keine Rechte mehr, denn, ſo bald 
ſie nur das geringſte in der Abteilung bei Befahrungen, Un⸗ 
fällen und Sicherheitsmißſtänden vorbringen oder Beſchwerde 
einleiten, kann der Arbeitgeber denſelben ſofort wieder in eine 
andere Abteilung verſetzen laſſen, jo daß die Betriebsräte als 
überflüſſig gelten und der Arbeiter noch mehr Rechte beſitzt wie 


die Betriebsvertretung, die da ihre Aufgaben und Befugni 
bie Betriehsnertzetung TER 


nach 2 i nicht mehr 

ſtändlich tt es, daß gerade die drei obigen Beſſitzer der Polniſchen 
Berufsvereinigung und des Zentralverbandes ſich einer Begrün⸗ 
dung und der Ausſprache des Betriebsrates widerſetzten, was 
ſeitens des Vorſitzenden und der Beiſitzer der Arbeitgeber nicht 
geſchehen iſt. Oder hat man dieſe Verſetzung nur deswegen ges 


billigt, weil Kläger Mitglied des deutſchen Bergarbeiterverban⸗ 


des iſt? Natürlich iſt gegen dieſe Entſcheidung Berufung einge⸗ 
legt und man wird die Stellungnahme des Demobilmachungs⸗ 
kommiſſars abwarten müſſen. Aber auch die Arbeiter und Mit⸗ 
glieder müſſen gegen eine ſolche unverſtändliche Entſcheidung pro⸗ 
teſtieren, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollen, in Zukunft Feine 
Betriebsvertretungen mehr wählen zu dürfen. 


trieben ſie auch noch Süßſtofſſchmuggel. Die Polizei fahndet 


eifrig nach den Hehlern; leider iſt aus den Verhafteten nichts 


herauszubringen. 
Sportliches 
Schmeling deutſcher Schwergewichtsmeiſter. 


Bei den geſtern abend im Sportpalaſt ausgetragenen Berufs⸗ 


boxkämpfen ſiegte im Hauptlampf um die deutſche Schwer⸗ 
gewichtsmeiſterſchaft der Europameiſter im Halbſchwergewicht, 
Max Schmeling, über den Verteidiger des Titels, Franz Diener, 


in fünfzehn Runden nach Punkten. Die beiden erſten Runden 


brachten keinem Vorteile. In der dritten Runde treibt Diener 
Schmeling mit raſchen Schlägen in ſeine Ecke, doch gelingt es 
Schmeling, Diener linkes Auge ſtark anzuſchlagen. Die 4., 5, und 


6. Runde ſind ausgeglichen. Von der 7. Runde 
Schmeling offenſi 


an wird 
ich überlegen. Von der 8. Runde ab, die 


im Nahkampf verläuft, ſucht Diener in raſenden Angriffen die 


Entſcheidung. Aber Schmeling wehrt ruhig und überlegen alles 


ab, fo daß ſich Diener bis zur 14. Runde mehr und mehr aus⸗ 


gibt. bis in der Schlußrunde Schmeling, noch ganz friſch, ſchwer 

und oft ſeinen Gegner trifft, der wohl infolge ſeines 

luſtes nicht länger mehr hätte Widerſtand leiſten können. Der 
nitjieg war einwandfrei. 


Max Schmeling, Halbſchwergewichtsmeiſter non Deutſchland 
und Europameiſter, hat ſich geſtern abend auch noch den Titel 


eines Meiſters aller Klaſſen von Deutſchland geholt und durch 
einen klaren Punktſieg über den bisherigen Meiſter Franz Diener 
bewieſen, daß er zurzeit Deutſchlands beſter Boxer iſt, und da 
auch Haymann gegen Croßley eine ſehr mäßige Vorſtellung gab, 
hat er für abſehbare Zeit keine ernſthafte Konkurrenz mehr zu 
fürchten. Diener, der bisherige Titelträger, ſcheiterte an ſeinen 
mangelhaften techniſchen Fähigkeiten, die ſelbſt ein Sabri Mahir 
nicht durch die geſchickteſten Anweiſungen über einen beſtimmten 
Könnergrad hinausbringen kann. Er bleibt der robuſte Schläger. 
an dem lediglich ausgezeichnete Deckung und die koloſſale Härte 
imponierten. Sonſt wirkt er ſteif und unbeholfen. Viel hätte 
nicht gefehlt, dann hätte Diener heute ſeine erſte entſcheidende 
Niederlage hinnehmen müſſen. In den letzten beiden Runden 
hielt er ſich nur mit dem Aufgebot aller Energie auf den Beinen. 
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ſutver⸗ 


Her Mann Tom Shringfield 


Von Max Dortu. 


Die blanken Sterne, ſie kniſtern hoch am Himmel. Nacht 
über Kalifornien. Die Berge. Hͤrſt du Waſſer rauſchen? Das 
iſt die Welle gegen den Staudamm. Ein Tal — ein ſehr enges 
Tal — ein Canon, das Canon Santa Clara, da hindurch ein 
Flüßchen — in ſeinem freien Lauf wird es gehemmt, gehemmt 
von Menſchenhand — das Flüßchen muß ein See werden — ein 
rieſiger Staudamm weigert den Wäſſern freien Ablauf — über 
den künſtlichen See flitzt der Nachtwind, der von den kahlen Ber⸗ 
gen herabſpringt — er wirft Welle um Welle gegen die Mauern 
des Staudamms. Nacht. Hu, die Eule — der unheimliche Schrei 
der Steineule — dreizehnmal ſchrie die Eule — da — da geſchah 
das Unglück — das eingefangene Waſſer befreite ſich — es ſprengte 
den Staudamm — und ein Donnern und Brechen und Brauſen 

erfüllt den Canon Santa Clara. Wehe! Die Waſſergeiſter ſind 
frei: ſie wollen zerſtören — zerſtören jegliches Gebild von Men⸗ 
ſchenhand — die ſchäumenden Fluten ſtürzen durchs Tal — zer⸗ 
ſtören die Siedlung El Rio — reißen mit einem einzigen Sprunge 
das Kraftwerk New. Hall hinweg — blaſen alle irdiſchen Lichter 
aus — nur am Himmel — die ewigen Lichter, die brennen weiter, 
die blanken kniſternden Sterne, die Sterne über der heißen ſüd⸗ 
kaliforniſchen Märzennacht. 

Alles Gebilde von Menſchenhand — iſt nun von den revol⸗ 
tierenden Waſſergeiſtern zerſprengt. Und die Menſchen ſelbſt, wo 
ſind ſie? Als der Morgen ſeine roſigen Augen öffnet — da ſieht 
er das Tal Santa Clara als wogendes Waſſertal. Immer noch 

ſtrömen die Fluten: ein acht Kilometer langer, künſtlicher See 
zerfließt zwiſchen engen Felswänden — hat alle Kultur zerſtört — 
hat hunderte von Menſchen ertränkt — wenige Lebende nur rette⸗ 
ten ſich — auf die Berghänge hinauf — wo andere kleine Sied⸗ 
lungen vom Waſſerſturm verſchont blieben. 

Und nun ſinge ich das Heldenlied des Mannes Tom Spring⸗ 
field. Tom Springfield war Arbeiter der Ediſon⸗Ligth⸗Company, 
ein Lichtbringer war er, von der Kraftſtation New⸗Hall. Er war 
auf Nachtwache, als die Waſſerfluten donnernd den Staudamm 
durchbrachen. Er ſprang — vom toſenden Lärm gerufen — ins 
Freie — da ſah er vor ſich ein Blitzen und Schäumen — was iſt 
das? Aber ſchon verſteht er — ſchon hebt ihn ein mächtiger ge⸗ 
heimnisvoller Arm — haushoch iſt er gehoben — hinweg geho⸗ 
ben über die Dächer des Kraftwerkes. Ho! Ein harter Schlag 
die ſchäumende. quirlende Waſſerhand wirft den Tom Springfield 
auf Felſenboden — die Waſſergeiſter wollten nicht feinen Tod — 
er ſollte leben — und er lebt — nun ſteht er auf den Beinen, 
um ſeine Füße ſprudeln tauſend Perlen — ein Schäumen, ein 
Funkeln — aber, wo iſt das Kraftwerk — nur Ruinen ragen aus 
dem Waſſer auf — und dieſe Ruinen ſah die frühe Morgenſonne. 

Trari⸗trara⸗trarot! Die Sonne bläft in ihr orn — 
lebende Menſchen, ſchnell herbei — rettet euresgleichen — helft, 
wo noch zu helfen iſt! Alarm. Die Sonne ruft die lebenden 
Menſchen zur Tat. 

Schaurig, zu ſehen — wie eine ganze blühende Landſchaft. 
noch geſtern war ſie blühend — wie dieſe Landſchaft begraben iſt 
— begraben unterm gurgelnden, ſchlammigen Waſſer. 

Tom Springfield bindet ſich einen Hanfſtrick um den Leib — 
er ſpringt in die gurgelnde Flut — was will er — will er dem 
Tode noch einmal in die Arme? Tom Springfield will helfen. 
Drüben — auf den Ruinen vom Kraftwerk 
menſchliches Leben — angeklammert an Stahlgeſtänge — Reſte 
der Turbinenhallen — eine Verbindung zwiſchen 
dem bedrohten Leben da drüben muß ſchnell geſchaf 
gierig lecken die grü en m 
dem Tode Ringenden. O5 


der Ruinen von Neu 


ſprang der Tom Springfield in Schaum und Schlamm — mit 


ſtarken Armen bricht er ſich ſchwimmend den Weg — halb trägt 


ihn die Flut — halb überwindet ſeine Energie den treibenden 


Strom. Tom Springfield, du Held, glückauf! Nun biſt du drü⸗ 
ben — du bängſt im Stahlgerippe der Ruinen vom Kraftwerk — 
die Verbindung zwiſchen Ufer und Stahlinſel iſt da. 

Am dünnen Hanfſeil wird am Ufer ein ſtärkeres Seil be⸗ 
feſtigt. Fertig! Zieht nun — ihr im Waſſer, ihr auf den Ru⸗ 
inen — ziehet, ziehet, ziehet. All right. Alles ging gut. Tom 
Springfield ſchlingt das Ende des ſtarken Seiles um einen Stahl⸗ 
baum — ſol Eilt euch, ihr bedrohten Lebenden, werdet wie 
Spinnen: rutſcht, kriecht, krabbelt — am leitenden Seile — hin⸗ 
über zum Ufer. Da erwarten euch bangende Herzen. Der Menſch 
zittert um den Menſchen. 

Die Sonne am blauen Himmel hielt den Atem an — dreißig 
find nun drüben — dem Waſſertode aus dem brauſenden Rachen 
geriſſen — nun ſind vierzig drüben — nun kommen dic letzten 
acht — — ſiebenundvierzig ſind an Land — jetzt du, du Retter 
Tom Springfield. Und als letzter ſchwebt der Tom am Seil — 
ein müdes Lächeln auf dem Antlitz — Tom, gut Glück auch dir, 
die Sonne reicht dir die Hand — da! O Unglück, das Seil 
riß. Aus der Tiefe der ſchlammigen, brauſenden Flut griff eine 
ſchwarze Hand auf — der Tod. Der Tod zog den Tom Spring⸗ 
field hinab in das graufige Grab — hinab zu dreihundert an. 
deren Leichen. e 

Tom Springfield: ſiebenundvierzig Menſchen haſt du gerettet 
— dafür aber verlangte der Tod dich. Und wenn ich nun frage: 
wurden dieſe fiebenundvierzig Menſchen zu teuer bezahlt, was 
werdet ihr mir dann antworten? Ein Menſch bezahlt mit ſeinem 
Tode das Leben von ſiebenundvierzig anderen Menſchen, was 
heißt das? Das heißt: Der Menſch iſt gut — gebt dem Menſchen 
Gelegenheit, edel und hilfreich zu ſein — und er wird es ſein! 
Tom Springfield iſt wieder ein Beispiel, daß wir an den Mens 
ſchen glauben können. Heute war Tom der Helfende, morgen 
oder übermorgen wird irgend ein Unbekannter in Indien oder 
Europa oder in China, in Polyneſien oder in Afrika — der ſich 
freiwillig für den Mitmenſchen Opfernde fein — das dürfen wir 
aus Erfahrung glauben. Und dieſer Glaube an das Gute im 
Menſchen, der gibt uns Kraft — Kraft: die Härte der heutigen 
rückſichtsloſen Kapitalszeit zu überwinden. Schaut auf den Him⸗ 
mel: dort ſeht ihr ein zielweiſendes Denkmal die Freundin Sonne 
meißelte in blauen Granit dieſes goldene Wort: „Tom Spring⸗ 
field, der Mann vom Canon Clara! 

1 1 


Das Grabmal als Brautzimmer 


i u. — Das to 
Die Geſchichte der . To nſervatine Paris, 


Dies Paris ift konſervativer als die ganze Welt zuſammen. 
Allemal, wenn im Frühling vor dem Cafee de la Rotonde die 
Bäume ergrünen, erzählen die dortigen Künſtlerſtammgäſte den 
ſtaunenden Fremden aus Amerika und England dieſelbe Ge⸗ 
ſchichte vom Grabmal der ruſſiſchen Prinzeſſin, die dann wenige 
Tage darauf die Runde durch alle Zeitungen macht, und dann 
etwa ſo lautet: 8 . 

Vielleicht war es überhaupt leine Prinzeſſin, ſondern nur eine 
von den taujend ruſſiſchen kleinen Gröfinnen und Fürſtinnen, 


— da hofft noch 


Felsufer und 
Fel nu 1 her Res N 0 n Mi { unkt 
eſfin fte e up 1 
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Wie lange darf man arbeiten? 


Von R. Francee. 


Es iſt erſtaunlich, wie wenig ſich die Menſchen um das Nahe⸗ Aus dieſer Erkenntnis heraus kann jedermann in ſeiner eige⸗ 
liegendſte und Wichtigſte kümmern. Vielleicht vernachläſſigen fie | nen Tätigkeit Nutzen ziehen. a 
es deshalb, weil es das Alltägliche iſt. Tatſache aber bleibt, und Beſſer iſt es allerdings, den zweiten Weg einzuſchlagen und 
jeder klopfte an ſeine Bruſt, daß kaum einer unter Tauſenden durch Arbeitszeitverkürzung das Optimum anzuſtreben. 
ſich darauf geprüft hat, wie denn ſein optimaler Arbeitstag für Aus dieſem Streben heraus iſt bekanntlich die Achtſtunden⸗ 
ihn beſchaffen iſt. tag⸗Bewegung entſtanden, die durch die bevorſtehende internatio⸗ 

Was ſoll das heißen: optimaler Arbeitstag? Jene Arbeits: nale Regelung Ausſicht hat, der Menſchheit ein Gutes zu erwir⸗ 
zeiteinteilung, die uns das „Beſtmöglichſte“ ſichert, alſo das Aus⸗ ken. Wenigſtens bejaht das Li mann, der Produktionsſtatiſtiken 
kommen durch unſere Arbeit. Vollendung des von uns Geſchaffe⸗ | in größerem Umfange vorſchlägt und ſelbſt ſchon etwa 700 Berichte 
nen oder zum mindeſten (denn wer kann vollendet arbeiten?) | aus allen Ländern über die Wirkung der Arbeitszeit, vom Sie⸗ 
eine genügende Beſchaffenheit unſerer Produkte, dazu aber auch] benſtunden. bis zum Zwölfſtundentag beibringt. 

Erhaltung unſerer Arbeitskraft und Gefundheit und immerhin Nun darf man ſolchen bürgerlichen ſtatiſtiſchen Belegen nicht 
loviel Lebensgenuß, um ein ſolches Daſein noch lebenswert zu allzu viel Wert beimeſſen. Nicht nur, weil man weiß, wie Sta⸗ 
finden. Man ſieht, daß da ein ganzes Bündel recht anſpruchs⸗ tiſtiken zuſtande kommen, ſondern auch, weil gerade in dieſer 
voller Wünſche verwirklicht ſein muß, daß alſo die Feſtſtellung des] Frage die Einzelperſönlichkeit, ihr Charakter, die Art der Tätig⸗ 
optimalen Arbeitstages, die ſozuſagen für jeden einzelnen wech⸗ keit, der Arbeitswille und noch manch anderer Faktor entſcheidet. 
ſelt, keine ganz einfache Angelegenheit ſein kann. Je mehr Individuen man auf einen Durchſchnitt bringt, deſto un⸗ 

Und wie ſtellt man ſich dieſer Frage gegenüber, die doch To wahrer wird das Geſamtergebnis für den einzelnen. 2 

a Me TTT 
5 x 3 5 A 85 8 nar 1 
= a 95 die meiſten haben überhaupt noch nicht darüber Aber immerhin, gewilfe . ? Rihtigteiten‘ werben auch 
8 ie Statiſtik hi immern, und eine ſolche iſt, wie a 
Ein deutſcher Pſychologe. Otto Liepmann, der Leiter des In: durch die Statiſtit hind urchſ ſolche if uch 


ur ; 8 das Arbeitszeitwerk betont, daß Arbeitsverkürzung auf die Dauer 
ſtituts für angewandte Pſychologie, hat darüber Unterſuchungen ; R N 


die Leiſtungen ſteigert. 
angeſtellt. (O. Lipm®tın: Das Arbeitszeitproblem, Berlin), von D ichtige und allgemeine Anwendung des Achtarbeits⸗ 
denen man auch als Arbeiter Kenntnis nehmen muß. u eee, a 


ſtundenſyſtems ſcheint man alſo zumindeſtens volkswirtſchaftlich 
Zunächſt weiſt auch er für den Fabrikarbeiter nach, daß feine 


eine Annäherung an das Optimum zu erreichen. Eine andere 
Inanſpruchnahme nicht dem geſundheitlichen Optimismus ent Frage, die noch erſt entſchieden werden muß, ift es aber, ob 
ſpricht. Seine Ruhepauſen find kürzer als feine Ermüdung er⸗ das auch privatwirtſchaftlich gilt. Gesundheitlich it die Verkür⸗ 
fordert. Je weniger der Arbeiter mit feiner Tätigkeit abwechſeln 


i zung der Arbeitszeit jedenfalls ein Vorteil. Um das einzuſehen, 
kann. deſto raſcher ermüdet er, deſto längere Ruhepauſen braucht dazu hätte es gar nicht folder mühſamen Unterſuchungen bedurft. 
er, mit anderen Worten: deſto geringeren Leiſtungswert beſitzt 


Es ſtehen nur Individuum, Betrieb und Staat in dieſer Frage 
er. Es zeigen ſich mithin ſofort zweierlei Wege der Optimokliſe. 


einander gegenüber, und die Intereſſen decken ſich nicht. 

(Unter dieſem „lebenswiſſenſchaftlichen“ Fachwort ſoll verſtanden Dieſer Widerſpruch iſt ja bekanntlich ein Teil der ſozialen 
ſein: die Bemühungen zur Herbeiführung des Optimismus.) Man Frage und verleiht allen Beteiligten Kraft, um gegeneinander zu 
kann Ruhezeit in gewiſſem Rahmen erſetzen durch Wechſel des kämpfen. 
Arbeitstempos und der Tätigkeit. Das hat aber nur einen ge⸗ Die neuen Unterſuchungen aber ſtärken nuſeren Standpunkt, 
wiſſen mittleren Wert; allzu häufiger Wechſel ſchadet natürlich und da fie nicht aus dem Lager des werktätigen Volkes ſtammen, 
wieder den Leiſtungen. ſollten ſie gerade deswegen beſonders beachtet werden. i 
deren Männer jetzt in Paris Taxichauffeur find. Aber verheiratet ſtets ſeht eifrig diskutiert, und es horchen die kleineren Mandat⸗ 
war fie jedenfalls nicht, ſonſt wäre die Geſchichte nicht möglich. jäger, die erſt nach dem Oſterfeſt den Mund öffnen werden, ſehr 
Dagegen hatte ſie offenbar ſehr viel Geld aus dem ruſſiſchen eifrig nach den Parolen, deren ſie ſich bedienen ſollen. 
N gerettet, wie ſpäter ihr Teſtament bewies, denn Unter all dieſen Parlamentskandidaten ſpielt eine wichtige 
e ſt der Angelpunkt dieſer ganzen Geſchichte. Sie kannte in und eigentümliche Rolle Herr Scapini, Advokat in Paris, 
8 jeden Winkel, die kleine ruſſiſche Prinzeſſin, kannte all die Herr Scapani iſt ein blinder Mann. Er hat während des 
a 3 . nichts und die Fremden ſehr viel Krieges das Augenlicht verloren. All die Opfer des Krieges, die 
mit 16 Jahren fo mid . En ſchrecklich langweilig und fie war heute ihre Arbeitskraft verloren oder nur mit geſchwächten Kräf⸗ 
Paris fein 3 81 e, wie 1 eine ruſſiſche Prinzeſſin in ten in Werkſtätten und Bureaus tätig ſein können, ſehen in ihm 
daß r r ER . x Jahr ſo 1 an wie nur jemand, der weiß, ihren Kandidaten. Sie haben ihn nominiert. Und Herr Scapini 
8 e Prin e m 5 = hat. Denn fie war tuber⸗ beginnt jetzt ſchon feine Wahlkamragne. Sein Auditorium ift 

5, die Heine Prinzeſſin, und die Aerzte hatten fie ſchon lange | ſeltſam und tragiſch zuſammengeſetzt. Man ſieht in den Sälen, 


aufgegeben, wunderten ſich nur, warum ſie eigentlich noch immer 
lebe. Einmal noch wollte ſie die Welt in Erſtaunen ſetzen, ein⸗ 
mal ſollte dieſes dumme, langweilige Paris, das ſo alles wußte 
und alles kannte, 

ba. 2 ie 1 M N 


| meiften humpeln auf Krücken heran, oder ſie laſſen ſich als 
Blinde von mitleidigen Angehörigen und Freunden in das Wahl⸗ 
lokal begleiten. Sie werden auch auf Krankenwagen herbeige⸗ 


enn mußten joe! Barifer Susatie fanınen. Sie fonferierie mit anf fte ddl lüge e fie Die Unwelenheit des Seren Scapini 
ihnen ſtundenlang. Ihre Müdigkeit ſchwand. Sie wurde lebhaft, auf der Rednertribüne ſpüren. Be 

die Aerzte bedenklich. Sie erkannten Tuberteln in den Lungen, . er blunde Kandidat Scapini betont ausbrüdlich, daß er ſich 
im Blut, im Gehirn. Von dem ſeltſamen Bazillus der Welt⸗ zu keiner Partei im Parlament bekennen will. Weder rechts 
müdigkeit hatten fie zwar ſchon gehört, aber bei einer ſiebzehn⸗ noch lints behagt ihm, weder die ganz Radikalen noch die ganz 
jährigen und dazu reichen ruſſiſchen Prinzeſſin ſchien dieſe Dia⸗ Konſervativen. Was er in der künftigen Kammer Frankreichs ver⸗ 
gnoſe höchſt unangebracht. Die Pariſer Anwälte machten große treten will, ſoll nichts anderes ſein, als eine Vertretung der ſo⸗ 
Augen, fie waren amerilaniſche Exzentritäten gewöhnt, aber das zialen Rechte aller derer die durch das Schickſal der letzten Jahre 
ging denn doch über die amerikaniſche Erfindungskraft. Trotz- benachteiligt wurden. Nun geſchieht es oft, daß Herr Scapint 
dem, ſie waren Diskretion gewöhnt und ſchwiegen. von links und rechts tüchtig angepfiffen wird. Die Rechten wer⸗ 

Eines Tages, als die Fliederbüſche in den Gärten von St. vr ee „ Du. 5 5 riednopfer das am eigenen Selbe erfaßt, 
Germain ihren Blütenduft über Paris ergoſſen, war ſie tot. e e „ 
Was nützten alle Vermutungen über das Ob und Wie eines e Bazafiit BD DEAL BED arsch mae 
Selbſtmordes mit geheimnisvollem Gift; der Arzt schüttelte den Serin dagen. Pen anon antwortet der biinde Kandidat 
Kopf und schwieg. ’ N a daß vw 5 Männer 12 8 m. 

Der Lei 5 : n Üönnen, als den Krieg zu vergeſſen und dem Frieden zu dies 
Heinrich . e nen. Und auch die ganz Linken, die Kommuniſten, wollen ihn für 
ſetzt. Ein Mauſoleum war gebaut, ſeltſam groß, für die einſame 
ruſſiſche Prinzeſſin. Zwei Zimmer wurden in dem Grabmal ein⸗ 
gerichtet: ein Speiſe⸗ und Arbeitszimmer mit allem Komfort der 
Neuzeit und ein Schlafzimmer mit köſtlichem Himmelbett und 
daneben der einbalſamierte Leichnam der Prinzeſſin. 

Der Tag der Teſtamentseröffnung brachte die Löſung dieſes 
von den Anwälten angeordneten geheimnisvollen Baues. Die 
Prinzeſſin ſetzte eine Belohnung von einer Million Franken aus 
für den, der als Junggeſelle ein volles Jahr bei ihrer Mumie 
leben und neben dieſer in dem Himmelbett ſchlafen würde, ohne 
in dieſer Zeit das Grabmal zu verlaſſen. Er ſollte keinen Man⸗ 
gel leiden, reichlich Nahrung, Wein, Likör und Zigaretten erhal⸗ 
ten, Lektüre und jede mögliche Art der Unterhaltung haben, ſelbſt 
Radiokonzerte waren erlaubt. a ö 

Der erſte Ritter wurde nach 12 Stunden ins Krankenhaus 
gebracht, der zweite hielt es drei Tage aus, dann transportierte 
man ihn ins Irrenhaus, der dritte war faſt eine Woche Gaſt bei 
der ruſſiſchen Prinzeſſinmumie, da entdeckte die Direktion des 
Pere Lachaiſe, daß es ein ſeiner Frau entflohener Ehemann war 
und brachte ihn wieder an die friſche Luft. Seitdem iſt die Mu. 
mie verwaiſt, aber die Prinzeſſin hat ihr Ziel erreicht. Alljähr⸗ 
lich, wenn im Frühling vor dem Cafee de la Notonde auf dem 
Boulevard Montparnaſſe die Blätter an den Bäumen grünen, 
erzählt man die Geſchichte vom Grabmal der ruſſiſchen Prinzeſſin, 
die ſamt ihrer Million noch immer auf Erlöſung wartet. Nur 
den Eingang zum Grabmal, den weiß man heute nicht mehr. 


Afllkreſpantes aus aler Welt 


Ein Blinder ſoll Abgeordneter werden! 
Die ſranzöſiſchen Kriegsbeſchädigten wollen ihn in die Kammer 
5 wählen. 

Der Wahlkampf in Frankreich, das in dieſem Frühling auch 
ſein Parlament neu zu organiſieren hat, iſt noch nicht im Gange. 
Nur die Miniſter, die gleichzeitig Parteiführer ſind, benutzen ihre 
Sonntagsferien, um in beſonders wichtigen wirtſchaftlichen und 
politiſcken Zentren des Landes aufſehenerregende Reden zu hal⸗ 
ten. Dieſe Sonntagsvergnügungen der Miniſter werden dann 


für die Krüppel und für die Verſtümmelten ſorgt. Herr Scapini 
erwidert ihnen, daß es nicht ſeine Aufgabe ſei, die glühend rote 
Unzufriedenheit zu predigen. Er will durch die Macht ſeiner 
Perſönlichteit dahin wirken, daß die künftige Regierung ſich auf 


und Winkelzüge beſinnt. 
Man weiß nicht, ob der blinde Herr Scapini mit ſeinem 


Kammer einziehen wird. Man weiß nur, daß er vorläufig eine 
die er abhält. Er iſt ein Mann von einer einſchmeichelnden und 


ſich eines Tages ganz allein von ſeiner Deputiertenbank zur Kam⸗ 
mertribüne hinauftaſtet, um den Parlamentariern des Landes die 
Einigkeit und unparteiliche Menſchenliebe im Intereſſe aller de⸗ 
rer zu empfehlen, die keine Luſt mehr haben, das frolitiſche Theater 
nur als eine Bühne des Egoismus und einſeitigen Parteiinter⸗ 
eſſes zu genießen. 


In Frankfurt hat man eine neue Krankheit entdeckt 
„Die vierte Krankheit.“ — Zahlreiche Schulkinder, aber auch 
Erwachſene von ihr befallen. 


Frankfurt. Seit einigen Wochen ſind im Weſten der 
Stadt, insbeſondere in der Viktoria⸗Schule, zahlreiche Kinder an 
einer bisher jo gut wie un bekannten Infektion erkrankt. 
Nach wenigen Tagen allgemeinen Unbehagens traten Drü⸗ 
ſenſchwellungen am Hals und Nacken auf, die beſonders mit ſtar⸗ 
kem Schmerz am Hinterkopf verbunden waren; daneben traten 
Halsbeſcherden, Schluckbeſchwerden und leichter Kehltopfkatharr 
auf. Die Temperatur ſtieg plötzlich hoch bis 40,5 Grad, um nach 
ein oder zwei Tagen zu verſchwinden. Darauf trat ein kleiner 
fleckiger blaßroſaroter Ausſchlag auf, der ſich in wenigen Tagen 
vom Kopf abwärts bis auf die Füße über den ganzen Rumpf 


gen. Die Infektionskrankheit wird in Frankfurt noch immer bes 
obachtet. 

efmatig wurde fie in ihrem wahren Charakter von dem 
praktiſchen Arzt Dr. David Rothſchild erkannt. 


in denen er redet, kaum einen geſunden Mann. Die 


a a e 


ſich einſpannen, indem fie ſchreien, daß der Staat nicht genügend 


Wahlprogramm durchdringen und in die künftige franzöſiſche 
große Attraktion bildet. Man drängt ſich in die Verſammlungen, 
jehr gewinnenden Beredtſamkeit. Vielleicht geſchieht es, daß er 


ausbreitete. Dies dauerte etwa acht Tage. Nach dem Verſchwin⸗ 25 0 
den des Ausſchlags waren die Kranken immer noch ſehr müde 
und hatten beionders über Muskelſchwäche in den Beinen zu A 


Er gibt uns 
über das Weſen und die Art der Erkrankung noch nachſtehende 


die Pflichten gegen die unglücklichen Kriegsopfer ohne Anauferei 
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Angaben: „Die Krankheit kann leicht mit Maſern, Röteln und 
ſelbſt Scharlach verwechſelt werden, iſt aber von dieſen drei all⸗ 
gemein bekannten Krankheiten durch charakteriſtiſche Abweichun⸗ 
gen abzugrenzen. Insbeſondere befällt die Krankheit wahllos 
dieſelben Kinder, die Maſern, Scharlach und Röteln bereits über⸗ 
ſtanden haben und ſomit den natürlichen Selbſtſchutz gegen dieſe 
bekannten Kinderkrankheiten bereits beſitzen. Von Maſern unter⸗ 
ſcheidet ſie ſich vor allem dadurch, daß die Lichtſcheu und die ſchwe⸗ 
ren katharrhaliſchen Erscheinungen auf die Bronchien fait völlig 
fehlen. Gegenüber Scharlach iſt beſonders zu bemerken, daß die 
Gegend um den Mund bei Scharlach immer blaß bleibt, während 
bei der neuen Krankheit die Geſichtshaut wahllos befallen wird. 
Gegenüber den Röteln iſt der Unterſchied, daß die Drüſen⸗ 
ſchwellungen bei Röteln viel ſchärfer ſind und die Erkrankung 
nicht ſo flüchtig iſt. 

Auch Erwachſene werden von der neuen Krankheit leicht be⸗ 
fallen und leiden dann, wie ſo oft bei den bekannteren Kinder⸗ 
krankheiten, mehr als die Kinder. Die neue Erkrankung hat einen 
harmloſeren Verlauf und führt ſo gut wie nie zu Komplikationen. 
Sie iſt jedoch äußerſt leicht übertragbar und kann ſowohl mit den 
genannten Kinderkrankheiten wie mit Neſſelſucht leicht verwech⸗ 
ſelt werden. Der Ausſchlag dauert auch bei dem Erwachſenen 
etwa acht Tage, woran ſich eine ebenſo lange Rekonvaleſzenz an⸗ 
ſchließt. Eine beiondere Behandlung, abgeſehen von Wärme und 
Bettruhe, iſt nicht notwendig; jedoch iſt erforderlich, daß der Arzt 
diagnotijiert, ob keine andere Kinderkrankheit in Frage kommt. 
Die neue Krankheit ift erſtmalig vor etwa % Jahren von dem 
Engländer Dukes beſchrieben worden und unter dem Namen 
„vierte Krankheit“ (Fourſt Deſeaſe) wiſſenſchaftlich bekannt ge⸗ 
geben worden. Waper, ebenfalls ein Engländer, hat die cha⸗ 
rakteriſtiſchen Ausſchläge zuerſt einwandfrei beſchrieben. Die 
Zeit von der erfolgten Anſteckung bis zum Ausbruch der Krank⸗ 
heit beträgt ein bis drei Wochen, iſt alſo weſentlich länger als 
bei Scharlach. Die Krankheit hat mehr kurioſe als praktiſche Be⸗ 
deutung, da fie offenbar völlig harmlos iſt, ſoweit nicht, wie in 
ganz ſeltenen Fällen, Nierenreizung auftritt. Die Kunſt bei der 
vierten Krankheit iſt, fie richtig zu erkennen und ſowohl Fehler 
nach der Uebertreibungs⸗ wie nach der Unterlafjungsfeite zu ver⸗ 
hindern. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß die abnorm trockene 
Witterung, verbundenn mit ſtarken Winden, die Infektionskeime 
durch die Luft nach Deutſchland verbreitet hat. 


Eine Lotterie für Weintrinker 


Dem Reichsverband der Rheinländer in Berlin iſt es gelun⸗ 
gen, die Genehmigung zur Durchführung einer „Rheinlandlotte⸗ 
rie“ zugunſten des notleidenden Winzerſtandes am Rhein lein⸗ 
ſchließlich der Pfalz und Heſſen), an Moſel, Nahe, Saar, Ruwer 
und Ahr zu erhalten. Die Gewinne beſtehen ausſchließlich aus 
edlen Weinen der verſchiedenſten Weinbaugebiete. Bei der 
Ziehung, die am 29. Mai ſtattfindet, ſollen 32 854 Gewinne im 
Werte von 395 000 Mark ausgeloſt werden. / 


Zum 5. Male Zwillinge 
Halle. Die Ehefrau des Bergmanns Winzer in Oberröb⸗ 
lingen wurde geſtern zum 5. Male von Zwillingen entbunden. 
Die Neugeborenen, zwei Söhne, find geſund und wiegen je 7% 


Pfund. f 
Springflut in Venedig 5 


Wien. In Venedig hat eine Springflut großen Scha⸗ 
den angerichtet. Der Markusplatz und die tiefer liegenden 
Teile der Stadt wurden vollſtändig überſchwemmt. Ein Fiſcher⸗ 
boot wurde gegen ein Felſenriff geſchleudert und kenterte. Von 
der Beſatzung jind ſechs Mann ertrunken. Bisher konnte 
nur eine Leiche geborgen werden. Auch ein zweites Boot mit 
drei Perſonen iſt verſchollen. Auch aus der Umgebung 
von Venedig werden Ueberſchwemmungen gemeldet. Etwa 800 
Familien ſind infolge des Hochwaſſers obdachlos geworden. 

Auch im ganzen Flußgebiet des Po und der Etſch haben 
ſich große Ueberſchwemmungen ereignet. In Cavarzere konn⸗ 


ten ſich viele Einwohner nur mit knapper Mühe vor den Fluten 
Ueberall waren die Bauern gezwungen, 


in Sicherheit bringen. 
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well die Schuhe so teuer 
sind, ist zur Pflege das Beste 
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aach den dorzüglichen Anleitungen and herrlichen Muſtevu vom 


Veyer's Handarbeitsbücher 


Strick⸗ Arbeiten, 2 Bände / Rlöppeln, 2 Bände 
Weißſtickerei 7 Sonnenſpitzen / Runft-Stricken 


Däkel-Acbeiteu, 4 Bände / Schiſſchen Arbeiten 


Austlihrfiches 


Fete 


Best, 61 % Acid, 


Welbel fündig neue Abonnenten für unfere getagt 


ihre Wohnungen zu verlaſſen. Da der Regen noch immer an⸗ 
hält, befürchtet man ein weiteres Steigen des Hochwaſſers. 
* 


Palermo. Ganz Sizilien wurde von einem heftigen Gewitter⸗ 
ſturm heimgeſucht. Die ſeit Wochen anhaltenden Negengüſſe 
haben in vielen Orten Verheerungen angerichtet. In Baleſtrato 
wird eine Fiſcherbarke mit ſieben Perionen vermißt, und in Ter⸗ 
reſſino wartet man vergeblich auf die Rückkehr einer Barke mit 
vier Fiſchern. Das Mittelmeer iſt äußerſt ſtürmiſch. 


Erdbeben in Wiener Neuſtadt 
Wien. In Wiener Neuſtadt wurde ein heftiges Erdbeb. 

verjpürt, das ſich in der Richtung Süd Nord bewegte und mi 
einigen, zwei Sekunden andauernden ſtarken Erdſtößen einſetzte 
Während man auf der Straße wenig ſpürte, war die Wirkung in 
den Häuſern überaus ſtark. Bilder begannen zu pendeln, Tiſch⸗ 
und Stühle wackelten, und viele Leute eilten auf die Straße. 
Das Erdbeben war von donnerartigem Getöſe begleitet. Beſon⸗ 
ders ſtark wurde das Erdbeben von dem Turmwächter der Pfarr⸗ 
kirche verſrürt. Unglücksfälle haben ſich nicht ereignet. 


Der König von Afghaniſtan 
kommt wieder nach Berlin 
Der König von Afghaniſtan wird nach den letzten Berichten 
des Auswärtigen Amtes vorausſichtlich inoffiziell Mitte nächſter 
Woche für einige Tage wieder in Berlin eintreffen, um ſeine 
wirtſchaftlichen Verhandlungen fortzuſetzen. Die aus London 
verbreitete Nachricht von einem Bündnis zwiſchen England und 
Afghaniſtan wird nicht nur in Berlin, ſondern auch in den an⸗ 
deren europäiſchen Hauptſtädten mit ſehr großer Vorſicht 
aufgenommen. Es handelt ſich wohl um eine Tendenzmeldung, 
mit der auf die ruffiſche Regierung eingewirkt und einem Be⸗ 
ſuch des Königs von Afghaniſtan in Moskau entgegengewirkt 
werden ſollte. 


Ein achtjähriger Athlet darf nicht auftreten 

Berlin. Der Streit um den achtjährigen Athleten Lichter⸗ 
feld, der am 1. April im Berliner Wintergarten auftreten 
ſollte, iſt dahin entſchieden, daß die zuſtändigen Behörden: Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkollegium, Berliner Schulkollegium, Miniſterium für 
Handel und Gewerbe und Wohlfahrtsminiſterium, dem Jungen 
die Genehmigung zum Auftreten nicht erteilt haben. Der Vater 
des Lichterfeld will eine Schadenerſatzklage anſtrengen, da er 
durch das nun nicht zuſtande gekommene Wintergarten⸗Engage⸗ 
ment zwei Auslandsverpflichtungen abgeſchlagen hat 


Rundfunk 
Kattowitz — Welle 422. 


Freitag. 16.40: Vortrag. 17.45: Uebertragungen aus Po⸗ 
ſen. 18.45: Vortrag. 20.30: Uebertragung aus Warſchau. 22: 
Zeitanſage, Berichte. 22.30: Plauderei in franzöſiſcher Sprache. 


Gleiwitz Welle 250 Breslau Welle 322,6 
Allgemeine Tageseinteilung: 

11.15: e e Waſſerſtände der Oder 12 Tagesnach⸗ 
ichten. 12.15—12.55: Konzert für Ver und für die 
en 4 EEE e Mn Fr 
18.30. Zeitanſage, Wetterbericht, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45— 14.45: Konzert für Vetſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung ). 15.30: Erſter 
landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten. 17.00: 
Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht (außer Sonnabend). 
18.45: Wetterbericht anſchließend Funkwerbung ). 22.00: Zeit⸗ 
anjage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten, Funkwerbung *) 
und Sportfunk. 22.15— 24.00: Tanzmuſik (Zwei⸗ bis dreimal in 


der Woche). 
*) Außerhalb des Programms der Schleſiſchen Funk 
ſtunde A⸗G. 


Die ſchönſten Handarbeiten 


Breuzflih, 3 Bände 
Ausſchnitt⸗Stickerei, 2 Bände 


bljaum und Keinendurchbruch / Das Flickbuch 


Buntſtickerei, 2 Bde. / Bardanger- Stickerei 
Buch der Puppenkleidung 


um ov ſt 
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Verlag Ouo Beyer, Leipzig-T. 
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Von Rheuma, Gicht 

Kopf ſchmerzen, Ischias 

und Hexenſchuß 
sowie auch von Schmerzen in den Ge⸗ 
lenken und Gliedern, Influenza, Grippe 
und Nervenſchmerzen befreit man ſich 
durch das hervorragend bewährte Togal. 
Die Togal-Tabletten ſcheiden die Harn⸗ 
jäure aus und gehen direkt zur Wurzel 
des bels. Togal wird von vielen 
Ärzten und Kliniten in Europa emp» 
johlen. Es hinterläßt keine ſchädlichen 
Nebenwirkungen. Die Schmerzen werden 
| lofort behoben und auch bei Schlafloſig⸗ 
keit wirkt Togal vorzüglich. In all. Apoth. 

stel. salic., 04069/, Chioin. 12,6°° nian ad 100 Amyl - 


„VITA“ NAA. 


KATOWICE, ULICA KOSCIUSZKI 29 - TELEFON 2097 


Freitag, den 6. April. 8,45: Mebertragung des Glockenge⸗ 
läuts der Chriſtuskirche. — 11,00: Evangeliſche Morgenfeier. — 
12,00: Geiſtliche Muſik. — 16,00—16,30: Die großen Schickſals⸗ 
ſpieler und Abendteurer der Weltgeſchichte. — 16,30—17,30: 
Uebertragung aus Gleiwitz: Heilandsklage. — 18,00 —18,25: 

Schleſiſcher Verkehrsverband. — 18,25—18,50: Abt. Welt und 
Wanderung. — 19,25 19,50: Hans⸗Bredow⸗ Schule. — 19,50 
bis 20,15: Zum 400. Todestag von Albrecht Dürer. — 20,30; 


Karfreitag. 
Poſen — Welle 280,4. 

Freitag. 13: Konzert des Quintetts „Caſtellani“. 17: Vor⸗ 
träge. 17.45: Geiſtliches Konzert. 19.30: Vortrag. 20.30: 
eiſtlicher Abend. 3 

Warſchau — Welle 11111. 

Freitag. 15.30: Vortrag: Napoleon Bonaparte. 15.55: Lis 
cariſcher Vortrag. 16.40: Engliſcher Unterricht. 17.20: Ueber⸗ 
tragung aus Wilna. 17.45: Programm von Polen, 20.30: „Die 
Myſterien der Paſſion.“ 22: Die Abendbreichte. 


Mitteilungen 
des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Die Vorſtandsſitzung mit dem Ortsausſchuß 
findet Feritag, den 6. März, auf Zimmer 11 um 7 Uhr ſtatt. 

Kattowitz. Am Freitag, den 6. April 1928, findet auf 
Zimmer 11 eine gemeinſame Sitzung des Ortsausſchuſſes 
und des Vorſtandes des Bundes für Arbeiterbildung ſtatt. 
Einziger Punkt der Tagesordnung: Bibliothek. 

Der Kurs über Wirtſchaftsgeſchichte wird auf Wunſch 
der Teilnehmer fortgeſetzt, und zwar Sonnabend, den 7. 
April 1928, auf Zimmer 11. 


Verſammlungskalender 


Freie Gewerkſchaften. 
Im Auftrage des Bundesvorſtandes berufe ich hiermit 
für Sonntag, den 22. April 1928, vormittags 9 Uhr, ins 
Volkshaus Könishütte, großer Saal, eine Konferenz des 
Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes Unterbezirk 
Oſt⸗Oberſchleſtien ein. 
Tagesordnung: 

1. Die oſt⸗oberſchleſiſche Wirtſchaftspolitik im Zuſammen⸗ 
hang mit den Funktionen unſerer Betriebsräte und 
A deutſch⸗polniſche Handelsvertrag. Referent Koll. 

Id 


uchwald. 
2. Die Sozialpolitik und unſere Forderungen bei Sozial⸗ 
wahlen. Referent: Koll. Kuzella. 
3. Beratungen unſeres Organiſationsſtatuts und An⸗ 
träge. 

Zur Teilnahme an dieſer Konferenz ſind verpflichtet die 
hauptamtlichen Geſchäftsführer ſämtlicher freien Gewerk⸗ 
ſchaften in Oſt⸗Oberſchleſien ſowie der Bezirksvorſitzende der 
Sozialdemokratiſchen Partei, die Vorſitzenden und Kaſſierer 
der Ortsausſchüſſe Bismarckhütte, Königshütte, Kattowitz, 
Laurahütte und Nikolai, ferner die Delegierten der einzel⸗ 
nen Verbände nach folgendem Schlüſſel: N 

Jeder Verband enkſendet auf je 50 Mitglieder 1 Ver⸗ 
treter, wobei es dem Verband zur Pflicht gemacht wird, 
möglichſt jeder Zahlſtelle der Organiſationen einen Dele⸗ 
gierten zuzubilligen. 
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Kattowitz. Ortsausſchuß. Die für Dienstag, den 3. 
April, angeſagte Vorſtandsſitzung des Ortsausſchuſſes Kato⸗ 
wice fällt aus und wird für Freitag, den 6. April, abends 
7 Uhr, feſtgeſetzt. 

Kattowitz. Holzarbeiter. Mittwoch, den 11. d. Mts., 
abends 7 Uhr, im Zentralhotel Mitgliederverſammlung. 
Pünktliches Erſcheinen Pflicht. 


Kattowitz. T. V. „Die Naturfreunde“. Monatsver⸗ 


ſammlung am Donnerstag, den 5. April, abends 8 Uhr im 
Saal des Zentralhotels. Anſchließend Lichtbildervortrag. 


Letter Rezente 


gelingen immer! 


Sandtorte. 


Zutaten: 230 f ungesalzene Butler oder Margarine, 280 f Zucker, 
250 f Dr. Ootker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. Oetker“ 
Venillin-Zucker, 1 Messerspitze voll von Ortker’'s Back- 

„Backin“, 


„ Sandtorte hält sich lange. Zeit frisch 
Gebäck für Tee und Wein. 


Kassablocks, Formulare fertigt in kürzester Frist 


- . 


DRUKARSKI 


Dr 


